
gierung nicht die Mühe, ihren

Bezugspreis in der Stadt für Abholer monatlich 2950
Coul wöchentlich 700 durch Boten bezogen 3006,

bei Poſtbezug 3000 (ohne Beſtellgeld). Erſcheint werk-
c nachmittags. Einzelnummer 125 Sonnabends
2300 Alle Preiſe freibleibend. Poſtſcheckkonto: Leipzig Nr.
16 654. Geſchäftsſtelle: Hälterſtraße 4. Für unerbetene Zu
ſendungen wird k. Gewähr geleiſtet. Erfüllungsort Merſeburg.

Ur. 54.

Franzöſiſche Begründung der neuen Heſ ehung.

kine „Bergeltungsmaßnuhßme“,
Verlin, 5. März. Die franzöſiſche Regierung hat ſich

darauf beſchränkt, dem deutſchen Geſchäftsträger in Paris
nach Vollziehung der neuen gegen Mannheim, Karls-
ruhe und Darmſtadt gerichteten Gewaltakte am
J Taſſen mats abends 8,45 Uhr folgende Note übergeben
u laſſen:

„Der Rhein Herne-Kanal, deſſen infolge von Sabotage
verſtopften Schleuſen durch die Bemühungen der franzöſiſchen
und belgiſchen Regierung wieder in Ordnung gebracht worden
Knd, iſt durch abſichtliche Verſenkung von Kähnen geſperrt
worden. Die franzöſiſche Regierung hat beſchloſſen, als
Vergeltungsmaßnahme die Häfen von Mannheim
und Karlsruhe, und die Eiſenbahnwerkſtätten von Darmſtadt
zu beſetzen. Das Miniſterium der auswärtigen Angelegen-
heiten hat die Ehre, die deutſche Botſchaft hiervon für alle
Fälle in Kenntnis zu ſetzen.“

Auch in dieſem Falle alſo gibt ſich die franzöſiſche Re
ewaltakt zu verſchleiern.

Die Lage in Karlsruhe
und Mannheim iſt unverändert. Jn der Pfalz wur-
den keinerlei Transporte wahrgenommen, die auf eine Er-
weiterung der Beſetzung der Mannheimer und Karlsruher
Häfen ſchließen laſſen. Aus Darmſtadt wird gemeldet,
daß die Franzoſen die Beſatzungszone nicht erweiterg
haben. Sie haben ſich ſogar teilweiſe zurückgezogen, die
Eiſenbahnwerkſtätten geräumt, ſo daß der
Süterverkehr in beſcheidenem Umfange wieder auf-
genommen werden konnte.

Die Abfuhr von Waren aus dem Mannheimer Hafen-
gebiet, auch von Lebensmſtteln iſt nur gegen Ent-
richtung von zehn Prozent des Wertes geſtattet. Die
Arbeit im Hafengebiet wurde eingeſtellt. Der Eiſen
bahnverkehr zwiſchen Mannheim und Ludwigshafen iſt ſeit
Sonnabend ſtillgelegt. Wie der „Mannheimer General
anzeiger“ hört, darf von den im Neckar liegenden Schiffen
ke weggefahren werden.

Wie die Mannheimer Eiſenbahnbetriebsinſpektion mit-
teilt, iſt der Verkehr nach dem Mannheimer Zentralgüter
bahnhof durch die Franzoſen unterbunden worden. Es
können infolgedeſſen dort vorerſt weder Güter aufgegeben,

abgeholt werden. Jm Mannheimer Hauptzollamts
hafen haben die Franzoſen ſich alle Waren widerrechtlich
angeeignet. Das der Rhein und Seeſchiffahrtsgeſellſchaft

n 7 t das im Neckar vornker lag, i on n Franzoſen mit einer franzöſiſchenWache beſetzt worden. zöſiſch
J ſüd deutſchen Einbruchsgebiet nehmen die Fran-

rn eine ſcharfe Verkehrskontrolle vor. Der Vorſtand
Güteramtes Karlsruhe-Rheinhafen wurde zu dem

Führer der franzöſiſchen Hafenbeſetzung geladen. Jhm wurde
folgende Mitteilung gemacht:

1. Die Ausfahrt jedes Schiffes aus dem Hafen
iſt rechtzeitig dem Führer des Hafenkommandos zu melden.

2. Zü die aus dem Hafengebiet ausfahren, haben
vor der Albbrücke zu halten und werden rt kom
trolliert. Die Ausfuhr von Kohle und Koh-ken erzeugniſſen aus der Hafenzone iſt verboten.

Brei Gründe der Ruhrbeſehung,
Paris, 5. März. Der belgiſche Miniſterpräſident Theu

nis erklärte dem Vertreter des „Figaro“: Jch bin e über
geugt, daß die Ruhraktion auf die gliück lichſte Art
und Weiſe zu Ende gehen wird und zwar aus drei Grün
den: 1. weil wir das gute Recht auf unſerer Seite
haben; 2. weil wir die Macht, die immer nützlich iſt,
ebenfalls auf unſerer Seite haben und endlich 3. weil wir
nubedingt an der Ruhr zu einem Erfolge kommen müſſen
Ein Mißerfolg oder ein halber Erfolg würde bedeuten,
daß wir zwar den Krieg gewonnen aber den Frieden
verloren haben.

General Degoutte verſichert in einer Zeitungserklärung den Engländern und der belgiſ Miniſterpräſtdent

Theunis den Franzoſen, daß die Ruhrbeſetzung einen
n Ausgang nehmen werde. ie obengenannte

uſicherung ſcheint beſonders wichtig geweſen zu ſein; wenig-
ſtens erklärt der bekannte Schriftſteller Robert de Flex,
der die Unterredung mit Theunis im „Figaro“ veröffent
licht, daß nunmehr alle Furchtſamen in Paris beruhigt ſein
könnten. General outte verſicherte einem Bericht
erſtatter der „Evening News“, daß man nunmehr alle
Ein- und Ausgänge zum a beſetzt halte und das
Ruhr nicht verlaſſen bis die tſchen die Re
vpara bezahlt hätten. Und in der Erklärung Theu-
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nis heißt es: Belgien ſei entſchloſſen, das Ruhrgebiet
das die Lebensader Deutſchlands ſei, beſetzt zu halten,
weil Deutſchland Belgien und Frankreich dazu gezwungen
habe. Das „Journal“ erklärt, daß man im Augenblick,
wo Deutſchland nachgeben werde, ihm ſeine wirtſchaftliche
Freiheit zurückgeben wolle, aber man werde die Veſetzung
des Ruhrgebiets fortdauern laſſen.

Der 3weck der Brangſulierungen,
London, 3. März. n hieſigen engliſchen Kreiſen

iſt nichts von einem franzöſiſchen Verſuch bekannt, engliſches
Kapital für die Ausbeutung des geraubten Ruhrgebietes
zu intereſſieren. Man darf einen ſolchen Verſuch angeſichts
der Stellungnahme der britiſchen Regierung zu dem Ruhr-
abenteuer auch für un wahrſcheinlich halten. Von anderer
Seite hört man, daß franzöſiſche Agenten bei den Große
banken und induſtriellen Unternehmungen auf eine durchaus
ablehnende Haltung ſtießen, nur einige kleinere Fir-
men ſollen die Neigung verraten haben, ſich die franzöſiſchen

Vorſchläge etwas näher anzuſehen.
Die „Morningpoſt“ veröffentlicht heute eine lange Pa-

rifer Melvung über weit verbreitete und ſyſtematiſche V ort
bereitungen um den heutigen paſſiven Wä-

der ſtand Dentſchlandsineinen offenen Krieg
zu verwandeln und verſichert, ein organiſierter An
griff auf die franzöſiſch- belgiſchen Streitkräfte im Ruhr
gebiet könne jeden Augenblick ausbrechen.

Dieſe Ausführungen geben freilich nicht Deutſchlands
Abſichten, ſondern Frankreichs Wünſche wieder.
Solche und ähnliche Meldungen von franzöſiſcher Seite,
die ſich in der hieſigen Preſfe mehren, ſollen dem engliſchen
Publikum den immer deutlicher werdenden Militarismus
ſchmackhaft machen, den die franzöſiſche Soldateska r
ein mit engliſch- amerikaniſcher Hilfe wehrlos gemachtes Volb
ausübt. Eine Meldung des „Daily Chroniele“ aus Köln
erklärt, die Maſſenausweiſungen deutſcher Polizeibeamter.
decken ſich mit dem Wunſch, dieſe Politik dem Militarjsmug
leicht zu machen. Daß General Degoutte entgegen ſeinem
feierlichen Verſprechen auch die Lebensmkttelverſor4
gung des Ruhrgebiets verhindert, iſt ein weiteres
Druckmittel auf die Ruhrbevölkerung. Ein Leitartikel des
„Daily Chroniele“ trägt die Ueberſchrift: „Durch Militaris-
mus zur Annexion“ und fragt die Regierung erneut, ob ſie
nicht ihre Stimme erheben wolle, um die geplante Annerxion
zu verhindern.

er 5ündenbock.,
Paris, 3. März. Einen bemerkenswerten Artikel ver-

öffentlicht der Chefredakteur des „Matin.“ Er erklärt eben-
falls, Deutſchland wäre zum Nachgeben bereit, wenn nicht
der wirkliche Reichskanzler Deutſchlands Lord d'Abernon
ieße. Dieſer habe die Jnſtruktionen ſeiner Regierung über
chritten und erzeuge in Berlin Jlluſionen eines angelſäch-

ſiſchen Theaterſtreichs. Marcel Hutin behauptet, ein aus-
ländiſcher Jnduſtrieller, der ſich in Deutſchland befand,
hätte erklärt, der Widerſtand könne nur noch ein bis zwei
Monate dauern. Vor dem 15. Mai werde Deutſchlandkapitulieren. Marcel Hutin werſchweigt aber nicht, daß die
Schwierigkeiten bei der Organiſation im Ruhrgebiet noch
lange nicht behoben wären. General Degvutte müßte noch
rn Anſtrengungen machen, um den Widerſtand

utſchlands zu brechen. Wenn man nicht mit Deutſchland
e beginne, müſſe das Reich neue Sicherheiten
und Garantien für die Wiederherſtellungszahlungen geben.
Der „Matin“ hofft, Deutſchland werde von dem Wiederher-
ſtellungsausſchuß Vorſchläge machen, und Barthou werde
als deren Präſident Frankreichs Wünſchen Rechnung tragen.
Sehr wichtig iſt ſchließlich die Behauptung, die Fredens-
unterhändler von Verſailles hätten die Beſetzung des linken
Rheinufers nicht mit der Bezahlung der geſamten Schuld
verknüpft, ſondern ausdrücklich erklärt, die Wiederherſtel
lungen ſollten in dreißig Jahren bezahlt, und
der Rhein ſollte in fünfzehn Jahren geräumt
werden. Dieſe Erklärung iſt um ſo bedeutungsvoller, als
Poincare bekanntlich wiederholt erklärt hatte, der Rhein
werde ſo lange nicht geräumt werden, wie die Wieder-
herſtellungen nicht vollkommen bezahlt wären, und
daß insbeſondere die Räumungsfriſten für das linke
Rheinufer noch nicht zu laufen begonnen hätten.

Es bereitet der Pariſer Preſſe ſichtlich Unbe-
hagen, daß der engliſche König und die Königin den
deutſchen Botſchafter Dr. Sthamer und deſſen
Gattin zum Frühſtück empfingen. Beſonders wird darauf
verwieſen, daß dies eine ungewöhnliche Maßnahme
ſei, da der Vortage mit dem ſpaniſchen Botſchafter
her habe. Aber darüber können die Nörgeleien der fran-
zöſiſchen Zeitungen nicht r r laſſen, daß eine Ein
ladung des deutſchen Botſchafters zur Zeit des Je Pronſurres
eine beſondere Auszeichnung des engliſchen Königs ſei.
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Wirtſchaſtliche Rundſchau.
Der Gedanke der wertbeſtändigen Anleihen wird von

immer weiteren Kreiſen aufgegriffen. Preußen wollte eben
falls eine wertbeſtändige Anleihe auflegen, und zwar eine
Kalianleihe für den Betrag von 40 000 Tonnen Kalidünge-
ſalz (40 90). Rechnet man den Preis einer Tonne Kalidünge-
ſalz mit 275 000 Mark, ſo hätte Preußen durch die An-
leihe ungefähr 10 Milliarden Mark erhalten. Wenn auch
fürs erſte aus dieſem Plan nichts geworden iſt, weil der
Reichsfinanzminiſter die Emmiſſion einer ſolchen Anleihe
iim gegenwärtigen Augenblick für unerwünſcht hält, ſo muß
doch geſagt werden, daß das Papier einer ſolchen Kalian-
leihe durchaus nicht ſo „wertbeſtändig“ geweſen wäre, wie
der unbefangene Leſer vielleicht annimmt. Denn auf dem
Gebiete der Kaliwirtſchaft haben wir immer noch eine leichte
Zwangswirtſchaft, weil der Preis für Kalidüngeſalze vom
Reichskalirat feſtgeſetzt wird. Dieſer Preis wird für die
in ländiſchen Verbraucher mit Abſicht niedrig gehalten (unge-
fähr das 3000 fache des Friedenspreiſes, während der Groß-
handelsindex bereits 7000 beträgt), dafür kann ſich die Kali-
induſtrie am Export ſchadlos halten.

Das Goldanleihegeſetz iſt bereits vom Reichstag ange
nommen, nachdem der Reichsrat keinen Einſpruch gegen das
Geſetz erhoben hat. Danach iſt zu erwarten, daß das Geſetz
bald verkündet wird. Der Proſpekt über die Anle
wird dann bald veröffentlicht werden können, und
dem die Deviſen von den Erwerbern der Goldſchatzwechſel
eingezahlt ſind, das Papier zur Börſe zugelaſſen iſt, ergibt
ſich auch für die Papiermarkbeſitzer die Möglichkeit, An
leihetitel zu kaufen. Die Mark hielt ſich während der ganzen
Woche auf ungefähr demſelben Stand: die Effekten ſcheinen
ſich, nachdem der Ultimo mit ſeiner ſtärkeren Geldknapp-
heit vorüber iſt, wieder ſtärker zu erholen. Wieviel die
Effektenkurſe in den Tagen der Markbeſſerung verloren
haben, zeigt der Aktienindex der Frankfurter Zeitung“. Er
notierte am 9. Februar 1 567 265, am 23. Februar 860 415.

Nunmehr liegen auch die Abſchlüſſe der Stinnes- Kon
zerns vor. Sie können als durchaus günſtig angeſprochen
werden, beſonders was die Verfeinerungswerke anbetrifft,
die auf Grund einer geſicherten Rohſtoffbaſis gut arbeiten
konnten. Zu dem günſtigen Abſchluß hat auch viel die
immer ſtärker werdende techniſche und organiſatoriſche Durch
dringung der einzelnen Werke innerhalb des Konzerns bei-
getragen. Die höchſte Dividende unter den Konzernwerken
zahlt genau wie im Vorjahre der Bochumer Verein (90
Schuckert ſchüttet 66 90 aus. Die Zahlen hören ſich zwar
ſehr gefährlich an; aber umgerechnet auf Gold ergibt ſich
nur eine Verzinſung von 0,015 0,02

Die Wirkung des Einfalls der Franzoſen und Beb-
gier in das Ruhrgebiet zeigt ſich ſchon deutlich in den vor
läufigen Angaben des Statiſtiſchen Reichsamtes für den
Außenhandel im Januar. Danach iſt die Einfuhr von 43,3
Millionen dz im Dezember auf 47,3 Millionen dz im
Januar geſtiegen, während die Ausfuhr von 17,6 Millionen
dz im Dezember auf 13,1 Millionen dz im Januar fiel.
Dieſe Veränderung rührt her von der ſtärkeren Einfuhr
an Steinkohlen (10,5 Millionen dz im Dezember, 18,7
Millionen dz im Januar), während gleichzeitig die Ausfuhn
an Kohlen von 4,2 Millionen dz im Dezember auf 0,9 Mil
lionen dz im Januar zurückging. Desgleichen hat die Aus
fuhr an Eiſen und Textilien abgenommen, während dis
Einfuhr an Eiſen und Lebensmitteln ſtärker geworden iſt.
Allein an Roggen wurden im Januar eine Million de mehs
eingeführt als im Dezember.

Der letzte Dekadenausweis der Reichsfinanzverwaltung
für die Zeit vom 11. bis 20. Februar weiſt eine ſchwebende
Schuld von annähernd 3 Billionen Mark aus, in der
Zwiſchenzeit iſt die dritte Biklion ſicher ſchon überſchritten
worden.

Die Roggenrentenbank A. G. Berlin veröffentlicht den
Proſpekt der 5 e igen Roggenrentenbriefe. Ueber das Pa-
pier iſt daraus noch nachzutragen, daß es ein Jnhaberpapier
iſt. Die Tilgung erfolgt durch freihändigen Ankauf oder
Ausloſung in ſpäteſtens 50 Jahren urſprünglich 25 Jahren).
Die Rente muß an erſter Stelle eingetragen werden, ſie wird
bis zu einem Achtel des Jahresrohertrages beliehen. Das
Papier erfreut ſich großer Beliebtheit. Dr. R.

bie Beute des ſener Raubzuges,
ſen, 5. März. Den Franzoſen iſt es gelungen, faßtdas geſamte rollende Material fortzu en muß leider

angenommen werden, daß ſie Helfershelfer haben
die mit den g. Vexhältniſſen vertraut ſind;

itten ſie die ſchwierigen Rangierarbeiten nicht ausführen
nnen. Sie haben zwei vol e De Züge über

Werden abgeſchleppt, außerdem haben ſie große Beute an
Perſonen wagen gemacht.



J Ein neuer Mord in Eſſen.
Nach franzöſiſchen Mitteilungen iſt in der vergangenen

Racht in Eſſen ein deutſcher Ziviliſt im Bereiche des be
etzten Hauptbahnhofsgeländes dur einen franzöſiſchen
oſten er ch o e Angeblich ſoll der Erſchoſſene auf

den Anruf des Poſtens nicht ſtehen geblieben ſein.

Duisburg, 5. März. Vom belgiſchen Kriegsgericht wurde
der 65 Jahre alte Eiſenbahninſpektor P r Xanthen
zu zwei Monaten Gefängnis und 5000 Mark Geldſtrafe
verurteilt. Pulle hatte ſich geweigert, trotz der Bedrohung
durch einen belgiſchen Offizier mit dem entſicherten Revolveine Weiche inguſtellen ſich W
t Berhaftete rheiniſche Grubendirektoren.

Kohlſcheidt, 5. März. Die Vorſtandsmitglieder des Eſch
weiler Bergwerksvereins Generaldirektor Dr. Weſter
mann, und die Bergwerksdirektoren Trentler und Al-
brecht ſind am Freitag teils verhaftet, teils abgeſetzt
worden. Die Arbeiter und Angeſtellten haben einen Ein
ſpruch an die Rheinlandkommiſſion in Koblenz abgeſchickt.
Sie verlangten ſofortige Aufhebung der widerrechtlichen Maß-
nahmen. Da bis Sonnabend 8 Uhr früh die Verhaftungen
nicht aufgehoben wurden, ſind alle Belegſchaften in den
Streik getreten. Die Franzoſen haben am Sonnabend die
Oberpoſtdirektion in Koblenz beſetzt, da ſich
die deutſchen Poſtämter im linksrheiniſchen Gebiet weigerten,
Pakete mit franzöſiſcher Ausfuhrgenehmigung anzunehmen.

Die Brandchahung Bochums,
Vochum, 3. März. Jn Bochum häufen ſich bei den

deutſchen Behörden die Meldungen über Drangſa-
Kierungen durch die franzöſiſchen Soldaten. Aus
waubungen von Paſſanten, Diebſtähle und Plünder-
un gen der Privatfirmen werden dauernd gemeldet. Die
Beſchlagnahmungen privaten Beſitzes aller Art ergeben einen
Schaden, deſſen Höhe ein Vielfaches der Geſamtſumme aus-
macht, die in der Reichsbank, der Sparkaſſe und den öffent-
lichen Kaſſen beſchlagnahmt wurde.

Degoutte giöt die Milligrdenbeute nicht Hergus,

Bekanntlich haben Verhandlungen ſtattgefunden zwiſchen
der Reichsbank und dem General Degoutte über
die Freigabe der geraubten 12,8 Milliarden Mark. Am
Sonnabend iſt ein Antworttelegramm des Generals
W eingegangen, in dem zum Ausdruck gebracht wird,
daß General Degoutte ſeinen Raub nicht herausgeben will.
Die „Beſchlagnahme“ ſei erfolgt auf Grund der Tatſache,
daß die Reichsvermögensverwaltung nicht den Anforder-
ungen entſprochen hätte, zu denen ſie gemäß dem Rheinland-
abkommen verpflichtet ſei. Jn dem Telegramm heißt es
weiter: Die Geſetzmäßigkeit der Beſchlagnahme ſei
der Reichsbank durch ein Schreiben vom 16. Februar ange-
zeigt worden. Degoutte erklärt ſich bereit, die Druck-
platten der Reichsbankdirektion Düſſeldorf zurück
zugeben, unter der Bedingung, daß die Unverſehrt-
heit der Plomeben amtlich beſtätigt wird.

Es iſt anzunehmen, daß das Reichsbankdirektorium auf
dieſes Telegramm Degouttes die erforderliche Antwort nicht
ſchuldig bleiben wird.

s

Wieder ein Geldtransport geraubt!
Recklinghauſen, 3. März. Hier wurden von den Fran-

zoſen vier Eiſenbahnbeamte mit einem Geldtransport
abgefaßt. 60 Millionen wurden geraubt

Scharfe Perſonen und Gepäckkontrolle in Gerresheim.

Dortmund, 5. März. Der Bahnhof Kray-Nord und
der Ort Frillendorf, die am Sonnabend durch fran-
zöſiſche Truppen beſetzt worden waren, ſind wieder geräumt
worden. Auf dem Bahnhof Gerresheim findet eine ſcharfe
Perſonen- und Gepäckkontrolle ſtatt. Die Be-ſatzung aus Velbert iſt abgerückt. Jn Rohein und Neviges
ſind wegen Grußverweigerung acht Schutzpoliziſten feſtge-
mommen und nach Bredeney abtransportiert wokden. Jn
Lennep ſind mehrere junge Leute, die Plakate angeſchlagen
hatten, in Caſtrop am Sonntag morgen der Stadtbaurat
e wegen Ablehnung franzöſiſcher Befehle verhaftet

orden.

sogar die Kommuniſten.
Maſſenkndugebungen in Eſſen.

Eſſen, 3. März. Die Kommuniſten fordern dieArbeiter zu morgen nachmittag zu einer Maſſenkundgebung
auf, um gegen die nächtlichen Ausraubungen vonArbeitern durch die franzöſiſchen Soldaten und die
Knebelung der Meinungs freiheit der Arbeiter
preſſe durch die Beſatzungsbehörde zu proteſtieren. Dieſe
beiden Umſtände haben in der Arbeiterſchaft viel böſes
Blut erregt. Jetzt ſuchen die Kommuniſten, die infolge ihrer

n Haltung gegenüber den Franzoſen in
r letzten Zeit faſt ihren ganzen Einfluß auf die

Arbeiterſchaft eingebüßt hatten, offenbar dieſen Um-
ſtand auszunützen.

Das wfülßziſche Bußnneh milllariſiert.
Ludwigshafen, 4. März. Das pfälziſche Eiſenbahnnetz

wurde heute militariſiert und der deutſche Betrieb
auf allen Strecken verboten. Auf den größeren Bahn-
höfen erklärten die Franzoſen, daß alle bahneigenen Woh-
nungen bis zum 8. März von den deutſchen Beamten ge-
räumt ſein müßten. Durch Anſchläge gibt die franzöſiſche
Eiſenbahn kommiſſion bekannt, daß der Verkehr auf den
militariſierten Strecken ſich dann um ſo mehr beſſern werde,
wenn ſich auch deutſches Perſonal an dem Betrieb
beteilige. Zunächſt ſoll, wie es in den Anſchlägen weiter
heißt, auch gegen die mitreiſende deutſche Bevölkerung an
den Bahnſteigſperren und bei der Fahrkartenkontrolle Rück-
ſicht 4ebt werden.

ie Franzoſen haben den Eiſenbahnbetrieb auf der
Strecke Wiesbaden Frankfurt zwiſchen Wiesbaden und Höchſt
wieder aufgenommen. Die deutſche Bevölkerung darf ſich
an dieſen Fahrten nur beteiligen, wenn ſie von dem fran-
e Fat! Nelogterten eine ſchriftliche Genehmigung zur

tre

Framöſiſche lransporte
unter ſcarfer engliſcher Konlrolle,

Köln, 5. März. Die Engländer kontrollieren ſämt-liche franzöſiſchen Transporte bei der Einfahrt in die eng-
liſ ne ſehr ſcharf. Jn Beichheim und Marxienſind Offizierswachen aufgeſtellt, die ununterbrochen Tag und
Nacht die franzöſiſchen Transporte überwachen. Sie achten
Wert darauf, daß die Transporte nicht von franzöſiſchemPerſonal geleitet werden. Transporte von Gefangenen wur-
den durch die engliſche Zone nicht hindurch gelaſſen; eben-
ſo iſt der Transport geſchloſſener Regimenter unterſagt.

Ein neuer Mahnruf des Kanzlers,
Reichskanzler Dr. Cuno ſprach ſich in einer Unter

redung mit den Berliner Vertretern der „Eſſener Allg.
Ztg.“ und der „Düſſeldorfer Nachr.“ über den Abwehrkampf
aus und erklärte u. a., das Einbruchsgebiet ſei der Schau
platz eines Kampfes von größtſer geſchichtlicher
Bedeutung. Gegen den ſtärkſten Militarismus der Welt
kämpfe eine waffenloſe Bevölkerung, und alle Menſchen
auf der Welt, die ſich mit Abſcheu vom blutigen Kriegshand-
werk abgewendet aben, begleiten den Kampf an der Ruhr
mit unbeſchreiblicher Spannung. Man könne fragen, ob
wir das Unheil abwenden konnten. Heute wüßten wir, daß
man in Frankreich ſyſtematiſch auf den Einmarſch hin-
arbeitete, wie auch Lloyd George bezeuge, der erklärte,
die franzöſiſchen Chauviniſten hätten ihre Regierung mit
aller Macht zu der Aktion gedrängt, wozu der ſchroffe Ab-
bruch der Pariſer Konferenz die Möglichkeit geboten habe.
Kein franzöſiſches Zeitungsverbot könne dieſen Ankläger
mundtot machen. Ueber die Ziele des Einbruchs hätten
wir von Poincare und den Wortführern Frankreichs die
verſchiedenſten Erklärungen. Erſt ſeien es Fehlbeträge in
Holz und Kohle, dann die Durchführung des geſamten Re
parationsdiktats von London, dann die Entſcheidung für
die franzöſiſchen Ruinen und die Sicherung gegen deutſche
Angriffe geweſen. Daß die Kriegszerſtörungen in Franb-
reich, die ebenſogut von franzöſiſchen und engliſchen Ge
ſchützen wie auch von deutſchen verurſacht ſeien, noch nicht
beſeitigt ſeien, liege an Frankreich ſelbſt.

Die Triebfeder der Poineareſchen Politit.
ſei der Wille, die wirtſchaftliche und militärfſche Vorherr-
ſchaft in Europa auf Menſchenalter hinaus feſtzuſtellen.
Lothringiſche Erze und Ruhrkohle, in Frankreichs Händen
vereint, ſeien das wirtſchaftliche Ziel, die Zeri
trümmerung Deutſchlands in machtloſe Vaſallenſtaaten das
militäriſche Ziel. Unſere geſamte Bevölkerung im be-
drängten Gebiet ſei der Vorkämpfer eines freien Europag.
Die franzöſiſche Regierung habe die Verſtändigung nicht
gewollt, ſie habe das Gutachten der erſten Weltbankiers
nicht beachtet, die Verhandlungen in Cannes ſcheitern laſſen.
bie Erklärungen Hughes nicht geachtet, die der Londoner
Konferenz übermittelten Pläne abgelehnt und uns auf der
Pariſer Konfeenrz nicht einmal angehört.

Der feſte Widerſtand der geſamten Bevölkerung
habe der Pariſer Regierung eine ſchwere Enttäuſchung
bereitet. Die Reichsregierung habe aber den Widerſtand
nicht geſchaffen, er ſei vielmehr aus dem Volke herangeh
wachſen. Löhnung und Ernährung des Volkes ſeien ge
ſichert. Einziges Ziel ſei die Abwehr fremder Gewaltpläne
und die Befreiung deutſchen Heimatbodens von den ein-
gedrungenen Truppen. Neue große Opfer ſind nötig,
aber wir wiſſen auch, daß das deutſche Volk ſich feſt auf
die Volksgenoſſen verlaſſen kann, die jetzt in der erſten Linie
der Abwehr ſtehen. Der Kanzler ſchloß: „Stſandhaf
tigkeit, Beſonnenheit, Einigkeit ſo müſſenwir zur Freiheit kommen!“

Sammlung
für die bedrängte Ruhrbevölkerung.

Weitere Ouittung: L. 5000 Mark, W. und E. 1000
Mark, Merſeburger Ein- und Verkaufszentrale 50 000 Mark.

Vortrag 2 180 204 Mark, insgeſamt 2236 204 Mark.
Weitere Spenden werden herzlichſt erbeten!

für clie Ordnung und Sicherheit im Reichsgebiet,
Der Reichspräſident hat auf Grund des Art. 48 Abſ. 2

der Reichsverfaſſung folgende Verordnung betreffend Wien
derherſtellung der öffentlichen Sicherheit und Ordnung für
das Reichsgebiet erlaſſen:

Paragr. 1: Mit Zuchthaus nicht unter zehn Jahren oder
mit lebenslänglichem Zuchthaus wird beſtraft, wer während
der in Friedenszeiten erfolgten Beſetzung deutſchen Gebiets
durch eine fremde Macht dieſer in wirtſchaftlicher, politiſcher
oder militäriſcher Angelegenheit als Spion dient oder
Spione dieſer Macht aufnimmt, verbirgt oder ihr Dienſté
leiſtet. Bei mildernden Umſtänden iſt eine Strafe von zehn
Jahren Zuchthaus oder Gefängnis nicht unter zwei Jahren.

Paragr. 2: Neben der Freiheitsſtrafe iſt auf Geld
ſtrafe bis zu 500 Millionen Mark zu erkennen. Neben
dem Gefängnis kann auf Verluſt der bekleideten öffentlichen
Aemter, ſowie der aus öffentlichen Wahlen hervorgegangene
Rechte erkannt werden.

Paragr. 3: Paragr. 93 das Strafgeſetzbuches über die
Beſchlagnahme des Vermögens gilt entſprechend.

Paragr. 4: Für die Aburteilung iſt das Reichsgericht zu-
ſtändig

Die Verordnung wird bereits in dem am 5. März
1923 zur Ausgabe gelangenden Reichsgeſetzblatt Teil lI,
Nr. 17 erſcheinen.

Wie von unterrichteter Seite erklärt wird, iſt die neue
Verordnung des Reichspräſidenten, die hohe Strafen für
Spionage uſw. vorſieht, für erforderlich erachtet worden, weil
unſer Strafgeſetzbuch für Friedenszeiten derartig hohs
Strafen für die in Betracht kommenden Verbrechen in dieſem
Umfange nicht vorſieht, Deutſchland aber gegenwärtig unter
Verhältniſſen ſteht, die von dem normalen Friedenszuſtande
ab weichen.

heute Kubinettsrat,
Berlin, 5. März. Der „Berliner Lokal-Anzeiger“ ber

richtet: Wie wir erfahren, wird im Laufe des heutigen Mon-
tag das Reichskabinett zuſammentreten, um ſich über die
Regierungserklärung ſchlüſſig zu werden, die Reichs-
kanzler Dr. Cuno am Dienstag vor dem Reichstage abgeben
wird. Außerdem wird man über die Maßnahmen beſchließen,
die als Antwort auf die Beſetzung der Städte Mann-
heim, Karlsruhe und Darmſtadt getroffen werden
ſollen. Geſtern war in parlamentariſchen Kreiſen des Ge-
rücht verbreitet, die Reichsregierung ziehe in Erw ägung,
die diplomatiſchen Beziehungen zu Frankreich abzubrechen.
Nach unſerer Jnformation entbehrt dieſes Gerücht jedoch
jeder Grundlage. Man verhehlt ſich in maßgeben-
den politiſchen Kreiſen nicht, daß ein Abbruch der diplo-
matiſchen Beziehungen für Deutſchland ſo große Nach teile
hat, daß es beſſer iſt, an dem beſtehenden Zuſtand nichts
zu ändern.

severing gegen das Reden vom PDerhanäeln,

Münſter, 5. März. Der preußiſche Jnnenminiſter
Severing ſprach am Sonnabend hier über die Stellung
der deuſſchen Arbeiterſchaft zum Einbruch in das Ruhr-
gebiet. Er bezeichnete als ſeine Abſicht, im Jn- und Aus-
lande die Auffaſſung zurückzuweiſen, daß die deutſche Ar-
beiterſchaft zu ihrem Abwehrkampfe kommandiert worden
ſei durch die Parole der Regierung. Den Leuten, die der
Cuno Regierung zurufen: „Verhandelt!“ müſſe man er
widern:; Wer immer von Verhandeln flennt, gibt ſich den

Anſchein, als pfeife er auf dem letzten Loche. Das ſei bei
uns noch lange nicht der Fall. Deshalb ſolle man nicht
von Verhandeln reden, wo Handeln notwendig ſei.

Heßkor gibt den Meineid zu,
Saarbrücken, 3. März. Jn der heutigen kurzen Ver

handlung im Prozeß Hektor gegen Franke traten an
Stelle der früheren Vertretung Dr. Hektors, die die Ver
teidigung niedergelegt hatte, Dr. Fleſch und Stenglein und
verlaſen eine Erklärung des Dr. Hektor, die beſagt, daß
dieſer ſich „nachträglich erinnert“ habe, die beiden
ihm zur Laſt gelegten und zuerſt beſtrittenen Briefe ab
gefaßt zu haben. Der erſte Brief, das Begleitſchreiben
der Denkſchrift, war abgefaßt und vervielfältigt, aber nicht
Clemenceau überreicht worden.

Die Vertretung Dr. Hektors behauptet, die angeſtellten
Nachforſchungen in den Pariſer Miniſterien hätten ergeben,
daß der zweite Brief dort eingegangen ſei, daß aber von
dem Begleitſchreiben dort keine Spur zu finden ſei. Die
Verteidigung Frankes wies darauf hin, daß es unmöglich
ſei, Clemenceau und Tardieun zu laden. Die Vertretung
Dr. Hektors berief ſich auf die Paragraphen 158 und 163
des Strafgeſetzbuches und gab ſomit den objektiven
Tatbeſtand des geleiſteten Falſcheides zu und
verſuchte in ſubjektiver Hinſicht eine eventuell gegen Dr.
Hektor zu erkennende Strafe herabzumildern oder zu ver-
hindern.

Es wurde ein neues ärztliches Zeugnis vorgelegt, wo
nach Dr. Hektor vor vierzehn Tagen nicht vor Gericht er-
ſcheinen könne. Die Vertretung Dr. Hektors iſt allem An-
ſchein nach beſtrebt, den Prozeß hinauszuſchieben, um die
Aufnahme ganz neuer Verhandlungen zu erzielen. Die
Rechtsanwälte Lehenann und Stegmann als Verteidiger
Frankes erboten eine Fortführung der Verhandlung Und
ſtellten den Antrag auf Erſtattung eines ärztlichen Ober-
gutachtens durch drei bedeutende Saarbrücker Aerzte.

Dieſem Antrag trat das Gericht bei. Die Verhandlung
wurde auf Montag vertagt.

Aus Stadt und Umgebung
Vermögens- und Einkommenſtenererklärung.

Vor kurzem iſt in der Preſſe bekanntgegeben wordem,
daß den Steueérpflichtigen mit Rückſicht auf den dem Reichstag
zur Zeit vorliegenden Entwurf eines Geſetzes über die Be
rückſichtigung der Geldentwertung in den Steuergeſetzen
Vordrucke zur Abgabe der Vermögensſteuer- und der Ein-
kommenſteuererklärung erſt nach näherer Bekanntmachung.
zugeſandt oder ausgehändigt würden. Der Entwurf des
Geldentwertungsgeſetzes konnte nicht ſo ſchnell verabſchiedet
werden, wie es urſprünglich vorgeſehen war. Jnfolgedeſſerwird die Friſt für die Abgabe der Steuererklärungen an
den Monat März feſtgeſetzt werden. Nähere Bekanntmachung
hierüber wird noch erlaſſen werden. Die Steuerpflichtigen
werden aber gut daran tun, ſich ſchon jetzt alle für die
Erklärung erforderlichen Unterlagen (z. B. Bankauszüge)
zu verſchaffen, damit ſie in der Lzge ſind, ihre Steuer
erklärungen rechtzeitig und ſchnell äbzugeben.

Was die Zwangsanleihe anlangt, ſo wird nach den Be
ſchlüſſen des Reichstagsausſchuſſes der Zeitpunkt, bis zu dem
die Pflichtigen ſpäteſtens zwei Drittel der von ihnen z
zeichnenden Zwangsanleihe im voraus zu zeichnen un
einzuzahlen haben, bis zum 31. März 1923 hinausges
ſchoben werden. Der Steuerausſchuß des Reichstags hat in
1. Leſung beſchloſſen, den Zeichnungspreis für die Zeichnun
gen im März wie für die Zeichnungen im Februar auf 100
Prozent feſtzuſetzen.

Theater-Verein Merſeburg.
Als weitere Aufführungstage für das Luſtſpiel „Das

Konzert“ von Hermann Bahr ſind laut geſtriger Bekannt-
machung beſtimmt:

für Abteilung 2 (Gruppe 4, 5, 6) Freitag, den 9.
März, abends 8 Uhr,

für Abteilung 3 (Gruppen 7, 8, 9 Dienstag, den 13.
März, abends 77 Uhr, und

für Abteilung 4 Gruppen 10, 11, 12) Freitag, den
16. März, abends 7 Uhr.Platzan weiſung und Verkauf der unbenutzten ſowie
Stehplätze für Abteilungen 2 und 4 bei Stollberg und für
Abteilung 3 bei Pouch zu 2 vom 7., zu 3 vom 9. und zu
4 vom 12. März an. Mitglieder zahlen 400 Mark, Nicht-
mitglieder 500 Mark, Stehplatz 300 Mark. Nichtbenutzung
von Plätzen müſſen die Mitglieder ſtets ſofort am erſten
Verkaufstage unter Vorlage der Mitgliedstarten in den
zuſtändigen Verkaufsſtellen melden, ſofern ſie ihre Plätze
nicht Bekannten überlaſſen, was ohne Aufſchlag zuläſſig.
iſt. Auch die Seitenplätze ſind durchaus günſtig, da bei der
Größe der Bühne im „Tivoli“ die Künſtler auch von den
Seiten aus gut zu ſehen ſind. Sämtliche Aufführungen.
finden im „Tivoli“ ſtatt. Die Tanzabende Wikſtröm-Lotz
werden am 20., 21., 22., 23.. März gegeben.

Theater bei Beth.
Ein gelungener Abend! Das mußte wohl jeder bekennen,

der geſtern in Beths Geſellſchaftshaus den ausgezeichneten
Darbietungen der drei Hallenſer Künſtler lauſchte. Ob leicht-
geſchürzte Muſe ſich hören ließ, ob Tanzweiſen erklangen oder
ernſte Dichtung ihr Recht forderte immer war es ein
Ganzes, was da wurde und nur innig zu bedauern war,
daß nicht mehr Gäſte ſich eingefunden hatten und ein zur
Not halbgefüllter Saal den aufopſernd tätigen Künſtlern ge-
nügen mußte! Zunächſt der „bunte Teil“, den Albert
Walter mit feinem Humor leitete und auch ſelbſt beſtritt.
Fritz Henſel brachte Perlen ernſter deutſcher Dichtung,
ſo Fontanes „Archibald (Douglas“ und Lilienerons „Pidder
Lüng“, das gewaltige Bekenntnis des nach Freiheit ringenden
Mannes, deſſen dröhnender Kehrreim, „Lewer duod üs Slav“
zu einem dramatiſchen Erlebnis wurde. Nicht zu vergeſſen
die reizenden Tanzſchöpfungen von Charlotte Jahn,
„An den Frühling“ von Grieg, „Norwegi cher Tanz“, „Orien-
taliſcher Tanz“, die rhythmiſch und mimiſch gutes Können

eigten.3 Dann aber literariſche (Feinkoſt: zwei Einakter aus
Schnitzlers lebenſprühendem „Anatol“Zyklus! Wenn man be
denkt, daß uns heute 30 Jahre von dieſem Erſtlingswerke des
Wiener Arztes und Dichters trennen, ſo iſt das vielleicht
das beſte Urteil über die Lebensfähigkeit des Werkes, das
an der Quelle des Lebens ſelbſt ſchöpft und Sonnentage
des leichtſinnig-leichtlebigen Wien und eines unverbeſſerlichen
Lebemannes darſtellt. Dieſe kleinen dialogiſierten Skigzzen
ſind prächtig naturwahr geſehen und geben lebenswarme
Ausſchnitte der menſchlichen Tragikomödie, ſoweit ſie vom
„ſüßen Mädel“ beherrſcht wird. Anatol, der Typus des
ſorgloſen Junggeſellen, wurde im „Abſchiedsſouper“ wie auch
beſonders im „Hochzeitsmorgen“ überzeugend von Fritz Henſel
gegeben; der immer ratende und helfende Freund Max
war eine gelungene Type Albert Walters, und endlich
Charlotte Jahn bot zwei Glanzleiſtungen mit ihrer Annie
und Jlona, himmelhoch jauchzend und wieder vorüber
gehend zu Tode betrübt. Kurz, abgerundete Einzel
leiſtungen und ein flottes Zuſammenſpiel, das unter der
bewährten Leitung von Dr. 2 Groß ſtand, der
Mühe hatte aus der unwirtlichen Bühnenöde ein annehm
bares Pild hervorzuzaubern. Dank den Künſtlern und auf
Wiederſehen am Mittwoch in Bahrs „Konzert“. KkK
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Ein Denunziant.
Der „Klaſſenkampf“ läßt ſich nach dem Vorgang der

„Roten Fahne“ die Gelegenheit nicht entgehen, der Badiſchen
Anilin- und Sodafabrik in Ludwigshafen eine neue Ver-
leumdung anzuhängen. Jm Herbſt 1919 hatte ein Ludwigs-
hafener Angeſtellter der B. A. S. F. wahrſcheinlich
von kommuniſtiſchem»Querulantenwahnſinn ergriffen die
Fabrik beim Reichsſchatzminiſterium wegen angeblicher be
trügeriſcher Maßnahmen denunziert. Die angeſtellte gründ-
liche amtliche Unterſuchung ergab dann die völlige Grund-
loſigkeit der erhobenen Beſchuldigungen, und der Denun-
ziant ein gewiſſer Beirer, wurde friſtlos entlaſſen. Der
Burſche reichte dann im Februar 1922 eine Keue Anzeige
gegen die B. A. S. F. beim Schatzminiſter ein und erlitt
eine gründliche Abfuhr, die ihn nun veranlaßt zu haben
ſcheint, der kommuniſtiſchen Preſſe ſeine Anwürfe ob
wohl ſie als grober Schwindel entlarvt waren zu weitere
Verwertung zugänglich zu machen. Dieſe Schandpreſſe, be-
züglich derer man nur immer von neuem ſeine höchſte
Verwunderung ausſprechen muß, daß ſie unentwegt und
ungeſtört ihr gefährliches Gift verſpritzen darf, konnte ſich
das gefundene Freſſen natürlich nicht entgehen laſſen.
Semper calumniare audacter!

Keine Krankenverſicherung für Vegmte.

in die allgemeine Krankenverſicherungspflicht einzubeziehen,
ab. In einer Entſchließung ſprach ſich der Ausſchuß dafür
aus, Maßnahmen zu treffen, um den infolge von Krankheit
und Wochenbettunkoſten in Not
Hilfe zu gewähren.

Schulkompromiß?
Durch die Zeitungen unſerer Provinz ging ein Artikel, J

nach dem ein neues Schulkompromiß in Ausſicht ſteht. Darin
wird die Forderung nach der evangeliſchen Schule der „pro- J
teſtantiſchen Orthodorie“ hingeſtellt. Der evangeliſche Eltern-
bund der Provinz Sachſen, der in ſeinen Reihen Mitglieder
der verſchiedenſten politiſchen und kirchenpolitiſchen Rich-
tungen zählt, erklärt demgegenüber, daß er ebenſo wie der
Stuttgarter Kirchentag mit allen ſeinen Mitgliedern von
rechts bis links einmütig für evangeliſche Kinder die evan-

von den Franzoſen beſetzt worden ſind, weiter zu arbeiten.geliſche Schule fordert.

Preisausſchreiben für ein Handbuch der neueren deutſchen
Geſchichte.

Das Reichsminiſterium des Jnnern

Gegenſtand der Darſtellung ſoll die Geſchichte
Deutſchlands von der franzöſiſchen Revolution bis zum
Ausbruch des Weltkrieges ſein. Jn der Darſtellung ſollen
gleichmäßig die politiſchen und wirtſchaftlichen, wie die
geiſtesgeſchichtlichen und ſonſtigen kulturellen Tatſachenreihen
ſowohl an ſich wie in ihrer Verkettung untereinander zu
berückſichtigen und die Urſprünge und Entwickelungen der
Mächte und Jdeen klarzulegen ſein, die die heutige Staats-
reform Deutſchlands vorbereitet und geſchaffen haben. Die

Darſtellung iſt für die Hand des Lehrers beſtimmt. Die
Manufkripte ſollen bis zum 1. Dezember 1925 dem Reichs-
miniſterium des Jnnern eingeſandt werden. Es ſind fünf
Preiſe ausgeſetzt und zwar ein Preis von 500000 Mark,
zwei Preiſe von je 300000 Mark und zwei Preiſe von je
200 00 Mark. Eine angemeſſene Anpaſſung an den Geld-
wert iſt vorgeſehen. Das Preisrichteramt haben namhafte.
Perſönlichkeiten, darunter Proſeſſor Meineke, Profeſſor Herk
ner, Profeſſor Ludo Hartmann übernommen.

Billigere Seefiſche?
Wie die Organiſation des Berliner Fiſchgroßhandels

mitteilt, iſt nach der ſtarken Froſtperiode mit unruhigem
Wetter in der Nord und Oſtſee mit dem Eintritt der jetzigen
milden Witterung mit größeren Fiſchfängen zu rechnen.
Die ſchon in dieſen Tagen recht wohlfeilen grünen Heringe
werden ſchon in dieſer Woche durch gute Fänge an Seelachs,
Kabliau, Merlan uſw ergänzt. Da die Fiſchpreiſe durch
die größeren Anlandungen der Fiſchdampfer ſtark zurück
gegangen ſind, ſollte man bei den noch immer ſehr hohen
Fleiſchpreiſen ſich mehr der ſo ſehr nahrhaften Fiſchnahrung
zuwenden, zumal gerade der Fiſch zur jetzigen Jahreszeit
beſonders gut iſt und bei der immerhin noch kühlen
Witterung auch in beſter Qualität an den Markt kommt.

Die erſten Vögel.
Jm März erſcheinen nach den Staren und Lerchen die

Finken, Hänflinge, verſchiedene Falken, die Ringel- und
Holztauben, Droſſeln, Schnepfen, Kiebitze, Heidelerchen, wilde
(Gänſe, Dohlen; ſpäter: Bachſtelzen, Rotkehlen, Hausrot-
ſchwänzchen, Störche, Kraniche, Grau- und Rohrammern
und andere. Jhre erſte Beſchäftigung iſt das Bauen der
Neſter. Kaum angekommen, erwartet alle reiche Tätigkeit.
Von den Menſchen iſt es ſchön, die meiſt nützlichen Tiere in
ihrer Arbeit nicht zu ſtören. Etwaige Starhäuschen müſſen
nun in Ordnung gebracht werden. Man hat beobachtet, daß
die Stehhölzchen vor den Löchern manchmal von Raubtieren,
wie Krähen, und auch Katzen als Stützpunkt benutzt werden,
um die Jungen zu ſtehlen. Der Star bedarf, wenn die Oeff-
nung groß genug iſt, ein ſolches nicht. Es bleibt am beſten
weg. Beim Niſten in einem hohen Baumſtamm brauchen
ſie ein ſolches auch nicht.

Aus Provinz und Reich
Kletterpartie eines Einbrechers.

Leipzig, 2. März. Am 24. vergangenen Monats abends
9 Uhr hatte ein Zigarrengroßhändler ſeine in der Waſſer-
turmſtraße L.-Stötteritz gelegene Wohnung verlaſſen, was
von dem unter ihm wohnenden Hauswirt bemerkt worden
war. Kurze Zeit darauf hörte dieſer Schritte in der ver-
laſſener Wohnung. Kurz entſchloſſen klingelte er an der
Vorſaaltür Sie wurde durch einen ihm unbekannten Mann
geöffnet, der ihm ſagte, der Wohnungsinhaber ſei ſein
Onkel, dieſer ſei in eine nahe Reſtauration gegangen, er
werde ihn aber ſofort holen. Damit verließ er das Haus.
Jn der Wohnung hielt ſich aber noch ein zweiter Unbekannter
Mann auf, wie der Wirt geſehen hatte. Da ihm die Sache
immer noch verdächtig vorkam, ſchickte er nach der Polizei
und hielt ſich bis zu deren Eintreffen in der Hausflur auf.
Dem zweiten Unbekannten brannte nun der Boden unter den
Füßen. Da er ſah, daß er auf einfachem Wege nicht ver-
ſchwinden konnte, ſtieg er die Treppe hinauf, zum Dache
hinaus und lief in der Dachrinne über mehrere Häuſer hin-
weg. Dann öffnete er eine Dachlucke und ſtieg in eine Dach-
kammer ein, in dem Glauben, durch dieſe zu entkommen. Sie
war aber verſchloſſen. Er warf zunächſt das von ihm erbeu-
tete Geld, etwas über 175 000 Mark, in der Kammer von
z und kletterte wieder zum Dache hinaus und verſuchte
ein Heil im Nachbargrundſtück. Dort wurde er aber von

Hausbewohnern in Empfang genommen und der Polizei
übergeben. Bald wurde auch ſein Komplize und noch ein
dritter, der Urheber der Tat, der vor dem Grundſtück auf
den Erfolg gewartet und die unſichere Gegend mit dem ent-
kommenen Täter verlaſſen hatte, ermittelt und feſtgenom-
men. Die Beute, vier Schachteln Zigaretten, hatten ſie
unter ſich geteilt die bei der Feſtnahme bereits aufgebraucht
waren. Die drei wurden der Staatsanwaltſchaft zugeführt.

S c r 2 den Telegraphendtrektor aus dem Bett heraus und brachtenDer Sozialpolitiſche Ausſchuß des Reichstags lehnte bei er l
der Beratung der Aenderung der Reichsverſicherungsordnung
einen ſozialdemokratiſchen Antrag, kun tig auch die Beamten

eratene eamtenfamilieng B nfamilien ſiſchen
und 100000 Mark Geldſtrafe verurteilt, weil er

Pfalz iſt vollſtändig eingeſtellt.

veranſtaltet ein g.
Preisausſchreiben für ein Handbuch der neueren deutſchen.

Geſchichte.

Letzte Depeſchen
kin Buhßnhofsbetrieß ſtillgelegt,

Karlsruhe, 5. März. (Eigener Drahtbericht.) Die
Rheiniſche Eiſenbahndirektion teilt mit: Auf Bahnhof
Mannheim-Jnduſtriehafen beſetzten heute die Franzoſen das
Stellwerk 3 und unterbanden damit den Betrieb auf Bahn-
hof Mannheim-Jnduſtriehafen.

Jn Offenburg iſt nunmehr
treter des bereits verhafteten Vorſtehers der
inſpektion Offenburg, Eiſenbahnoberingeneur KFert
verhaftet worden.

kin Telegruphendireſctor verhajiet,

Dortmund, 5. März. (Eigener Drahtbericht.)
morgen gegen 7 Uhr umſtellten die Franzoſen mit einem
großen Truppenaufgebot, unterſtützt durch Panzerautos,
das Fernſprechvermittlungsamt in Dortmund, verhafteten

auch der Stellver-
Betriebs-

le in

ihn zum Abtransport auf ein Laſtauto.
zzu Gefüngnis perurteilt,

Drahtbericht.) Der Poſt
wurde vom franzö

Jahr Gefängnis

März. (Eigener
Schmidt aus Bonn

zu einem

Mainz, 5.
direktor Karl

Kriegsgericht

am Schalter ſeines Poſtamtes Schilder mit der Aufſchrift

angenommen werden.

Doliſtändige Bahneinſtellung in der Pfut,
Karlsruhe, 5. März. Der Eiſenbahnbetrieb in der

Eiſenbahner haben ſich geweigert, nachdem die Eiſenbahnen

Nur wenig Rußrkohſe,
Paris, 5. März. Das „Journal“ erklärt: Wir haben

bisher nur ſehr kleine Mengen Ruhrkohle auf dem
Landwege einführen können.

Der heutige Donarſtand: 26500.
Verlin, 5. März. (Eigener Drahtbericht.) Ter Dollar

notierte heute vorbörslich 22 750 22 850, mittags um
1 Uhr 28009-28 500.

Derbrecherkampf in der deutſchen Botſchaft
in Kom.

Rom, 5. März. Die Villa der deutſchen Botſchaft in
Rom wurde nachts von Einbrechern überfallen. Das
Perſonal ſchoß auf die Einbrecher und nahm einen feſt.
Legattonsſekretär Albertsberg wurde durch einen Ober
ſchenkelſchuß ſchwer, aber nicht lebensgefährlich verletzt.
Die Polizei verhaftete die Einbrecher. Laut „Agenzia
Stefani“ hat Miniſterpräſident Muſſolini getadelt, daß
die polizeiliche Bewachung der Botſchaft ungenügend ge-
weſen ſei. Er hat dem Botſchafter ſein Bedauern aus-
geſprochen.

Die Leipziger frühfahrsmeſſe.
Leipzig, 4. März. Die Leipziger Frühjahrsmeſſe wurde

am heutigen Sonntag in der üblichen Weiſe eröffnet. Eine
beſondere Feier fand auf dem Gelände der Techniſchen Meſſe
ſtatt, wo das „Haus der Elektrotechnik“ dem Verkehr über
geben wurde. Jm Ganzen dürften an 15000 Ausſteller
vertreten ſein, von denen 2500 auf die Techniſche Moſſe
und die Baumeſſe entfallen. Unter der Ausſtellerſchaft iſt
wie immer auch das Ausland ſtark vertreten. Ueber das
Geſchäft läßt ſich am erſten Tage naturgemäß ſchwerlich etwas
vorausſagen, doch hofft man im allgemeinen auf einen guten
Umſatz. Jm übrigen beſagt der offizielle Meßbericht über
den Meß-Sonntag:

Bis zum Meßſonntag, dem erſten Meßtage,
insgeſamt 41 Gefellſchafts-Sonderzüge, zahlreiche Verwal-
tungs-Sonderzüge und Vor und Nachzüge zu DeeßZügen
neben den fahrplanmäßigen Zügen in Leipzig eingetroffen,
die große Beſucherſcharen brachten. Bereits am Sonnabend
Abend war unter Zugrundelegung der Zahl der bis dahin
ausgegebenen Meßabzeichen und ſonſtigen Meßausweiſe und
der Meldungen der ehrenamtlichen Vertreter des Meßamts
die Ziffer von 100 000 geſchäftlichen Beſuchern überſchritten,
davon etwa ein Fünftel Auslandsbeſucher. Am Meß-Sonntag
ſetzte deshalb der Meßverkehr mit voller Wucht ein. Wie
ſtets am erſten Meßtage galt dabei das Jntereſſe der
Meßbeſucher vorwiegend der Orientierung über Preiſe, Lie-
ferungsbedingungen, Qualitäten und Neuheiten. Jm Jn-

landsgeſchäft zeigte ſich teilweiſe noch eine gewiſſe Zug
rückhaltung bei der Auftragserteilung, die wohl durch Geld-
knappheit zu erklären iſt. Andererſeits wurden in vielen
Branchen Lagerpoſten flott gekauft: Das durch Angehörige
aller Kulturſtaaten vertretene Ausland folgt ſeiner Gewohn-
heit, den erſten Meßtag vorwiegend zur Beſichtigung der
Meſſe zu benutzen. Das hierbei geäußerte Jntereſſe läßt
günſtige Rückſchlüſſe auf die Geſtaltung des Auslandsge-
ſchäfts in den nächſten Tagen zu.

Der Beſuch der Techniſchen Meſſe war trotz des un-
günſtigen Wetters' ſchon in den frühen Morgenſtunden des
erſten Meßtages ganz außerordentlich rege und wuchs im
Laufe des Tages gewaltig an. Vor dem Hauſe der Elektro-
technik ſtockte der Verkehr während der Zeit der offiziellen
Eröffnung des neuen Baus, ſetzte dann aber gewaltig ein.
Bemerkenswert iſt, daß nicht nur das Jntereſſe für die
Ausſtellungsgegenſtände in den Hallen, ſondern auch für
die ſehr gut beſchickten Meßſtände auf den freien Plätzen
vor und zwiſchen den Hallen außerordentlich groß war. Der
Sonntag iſt im weſentlichen ſtets der Aufklärung gewidmet
über das, was auf den Markt gebracht iſt; aber nach dem
Intereſſe zu urteilen, darf man mit beſonderer Erwartung
den nächſten Tagen entgegenſehen. Auch das Jntereſſe
an der Baumeſſe iſt weit größer als bei den vergangenen
Meſſen. Jn die Hallen des Vereins Deutſcher Werkzeugma-
ſchinenfabriken konnte zeitweilig wegen des ungeheuren Be-
ſuches niemand mehr herein.

Das Sonntagskonzert der Ruhrmuſiker.
Verlin, 5. März. Das am Sonntag im Großen Schau-

ſpielhaus abgehaltene Konzert der drei ſtädtiſchen Orcheſter
aus Eſſen, Bochum und Dortmund war von einer Be-
eiſterung getragen, wie ſie bei einem politiſch- muſikaliſchen
veignis in Berlin bisher wohl ſelten ſtattfand. Jn den

ä hatten neben dem Reichspräſidenten u
Reichsminiſter, der preußiſche Linie ident Braun t
den meiſten Mitgliedern des preußiſchen Kabinetts, General
von Seeckt in Vertretung des Reichswehrminiſters, der Staats-

waren

ſchienenen
der drei Orcheſter nach Berlin. r aus5 Präſident Loebe dankte den drei Orcheſtern dafür, daß ſie

Heute 7 mit ihren hohen Gaben die Reichshauptſtadt erfreuen wollten,
ſodaß ſie damit den ſeeliſchen Zuſammenhang zwiſchen dem
durch Feindeshand geknechteten Ruhrgebiet und dem übrigen

Die pfälziſchen W los und ſtill.
G rung.
I Polennoten gingen auf 49,25 zurück. Die amtlichen Wechſel-

brachte ſchon eginn ngeiſterte Ovation dar. Zuerſt dirigierte Kapellmeiſter Schulz-

Dornburg. rtmdie 5. Symphonie von Beethoven und erntete damit einen

h Beifall, c terI wurde dann anſtelle des Meiſterſinger-Vorſpiels von Schulz
I Dornburg ekne hinterlaſſene Symphoniedichtung Rudi Ste-

ſekretär für die beſetzten Gebiete Brugger, Reichskunſtwart
Dr. Redslob, Reichstagspräſident Loebe und Vertreter der
Länder Platz genommen. Ferner ſah man Angehörige der
ausländiſchen Geſandtſchaften, zahlreiche Vertreter von Jn-
duſtrie und Handel, Kunſt und Wiſſenſchaft. Der Reichs
kanzler war durch dringende Amtsgeſchäfte am Ecſcheinen
verhindert. Die gefüllte Arena des Großen Schauſpielhauſes

gleich zu Beginn den Orcheſtern eine be-

Wilhelm Seben-DortmundHierauf dirigierte

der nicht enden wollte. Nach einer kurzen Pauſe

phans, eines im Kriege gefallenen Komponiſten des Ruhr-
I gebiets aufgeführt, die ebenfalls begeiſterte Aufnahme fand.

Hierauf ſprach Reichstagspräſident Loebe den Dank der Er
und der Reichshauptſtadt für das Herkommen

in einer längeren Rede aus.
O

73

c

M haven hat beſchloſſen, die Preiſe für Reparaturen
s Drittel zu ermäßigen.j hatte anbringen laſſen, daß Spenden für die Ruhrhilfe

I Deutſchland neu befeſtigten. Auf die Rede des Reichstags
S präſidenten folgte begeiſterter Beifall und nur die knappe
D Zeit verhinderte die Orcheſter, die von allen Seiten ſtürmiſch

verlangte Nationalhymne, zu ſpielen.die Veranſtaltung ihr Ende erreicht.
h Toren des
S ſchauermenge, die dem Reichstagspräſidenten Loebe und den

Konzertdirigenten eine 'begeiſterte Ovation darbrachte.

Erſt nach 2 Uhr hatte
Draußen vor den

eine mehrtauſendköpfige Zu-Hauſes wartete

im Schuhmachergewerbe.
Die Schuhmacherinnung

zreisabbau

Cuxhaven, 3. März. in Cuxum ein

handel und Porkeßr,
Deviſen ſtetig.

Berliün, 3. März. Das Geſchäft in Deviſen war luſt-
Newyork meldete unveränderte Marknotie-

So ſchwankten Dollarnoten zwiſchen 2280122 950.

M kurſe wieſen nur winzige oder gar keine Veränderungen
auf. Berliner Banken wechſeln belgiſche und franzö-

Ungarn-Gold

n

S Effektenverkehr
war äußerſt klein und auch der Ordereingang war minimal.
Scharfe Kursavancen erzielten die lebhafter geſprochenen
N Kurſe für weſtliche ſchwere Montanwerte, Schiff-
fahrtsaktien und Bankaktien. tzu Bank waren folgende Kurſe zu hören: Gelfenkirchener

80 000, Luxemburger 80000, Caro 36 000, Phönix 70 000,
KRheinſtahl ſowie Mannesmann 65000, Hohenlohne 33 000,

J Hammerſen 86000, Roſitzer Zucker 40 000, A. E. G. 19000,

Abürg- Süd
unnotierten

I fragt.

Riebeck Montan ufelsmendorf. Papier 45 000, Aktienmalzfabrik Könnern 14000,

ſiſche Noten nicht mehr ein.
Effektenmarkt.

Berlin, 3. März. Die Geſchäftstätigkeit
zwiſchen Berliner Banken und

im freien
Bankiers

Jm Verkehr von Bank

Kanada 285 000, Oeſterreichiſche Eiſenbahnanleihe 12 750.
95 000, Ungarne Krone 14 000, Diamond

140 000, Norddeutſche Lloyd 28 500, Hanſa 36 500, Ham-
162 000, ferner waren Benz, Teichgräber von

Werten und Elektrizitätsaktien Schuckert ge
Schutzgebiete ſtellten ſich auf 17500.

Halleſche Börſe vom 3. März:
Kursnotierungen der Halleſchen Bankfirmen.

Hall. Bankverein, alte 5700, Hall. Pfännerſchaft 37000,
120 000, Werſch.-Weißenfels 94 000, Am-

Eilenburger Kattun 100000, Eiſenwerk Brünner 15 000,
Halle Zimmermann, Stück 11000, Hall. Maſchinenfabrik
45 000, Gebr. Jentſch 31 000, Glauziger Zucker 57 000, Kör
bisdorfer Zucker 70 000, Kyffhäuſer-Hütte 20 000, Gottfried
Lindner 29000, Wegelin und Hübner 16 000, Zuckerraffin.
Halle 25 000, Halle-Hettſtedt Lit A 13900, do. Lit B
13 900.

Produktenmarkt.
Berlün, 3, März. Sehr ſtill und ſtetig. (Nichtamtlich.)

Drahtgepr. Weizenroggenſtroh 17—-19000, drahtgepr. Hafer-
ſtroh 14—-16 000, bindfadengepr. Weizenroggenſtroh 18
19 000, geb. Roggenlangſtroh 18--19000, loſe geb. Krumm-
ſtroh 16—-17000, Häckſel 21500--22 500, handelsübliches
Heu 1920 000, gutes Heu 20--21 000, Kokoskuchen 37
41000, Biertreber 21000, Treber 21000, Haferſchalen.
17000, Haferkleie 15 000, Strohmehl 20 000, Palmkernſchrot
21000 bis 50 Kg. einſchließlich Verpackung. Alles ab Ver-
ladeſtation.

Mütſtagsbörſe. (Amtlich.) Pro 50 Kg. ab Station:
Weizen, märk. 44 500—6 000, Roggen, märk. 41500
42 000, Sommergerſte, märk. 35 000—36 000, Hafer, märk.
34 50036 000, Mais loko Berlin 45 000, Waggon frei
Hamburg 4242 500, Weizenmehl, pro 100 Kg. 125 000
142 000, feinſte Marken über Notiz bezahlt, Roggenmehl
pro 100 Kg. 120--132 000, Weizenkleie und Roggenkleie
24——26 000, Raps 90—-95 000, Leinſaat 90--95 000 Erbſen,
Viktoria- 75—85 900, kleine Speiſeerbſen 6065 000,
Futtererbſen 45--55000, Peluſchken 80-90 000, Acker-
bohnen 40—43 000, Wicken 70--90 000, Lupinen, blaue
60—-70 000, do. gelbe 80--100 000, Seradella 90--120 000.
Rapskuchen 30 000, Trockenſchnitzel 15-16 000, vollwertige
Zuckerſchnitzel 25--27 000, Torfmelaſſe 30/70 10 000, Kar-
toffelflocken 23—24 000.

Berliner Butternotierungen.
Die Berliner Butternotierungskommiſſion notierte

heute im Verkehr zwiſchen Erzeuger und Großhandel fol
gende Preiſe: 1. Qualität 5000 Mark, 2. Qualität 4600

4700 Mark. Tendenz feſt.
Berliner Schlachtviehmarkt vom 3. März:

Der Auftrieb betrug: 1970 Rinder, 40 Ochſen, 3665
Bullen, 1146 Kühe und Herſen, 1500 Kälber, 3377 Schafe,
3335 Schweine, 20 Ziegen, 118 Memelſchweine. Infolge
Zurückhaltung der Berliner Engros und Ladenſchlächten
kommen nur deshalb wenig Abſchlüſſe zuſtande und konnten
deshalb keine amtlichen Notſerungen erfolgen.

Sächſiſche Braunkohlenwertsanleihe.
Da es infolge der Verkehrsſtörungen im beſetzten Ge

biet nicht möglich war, die für Zeichnüngen zur ſächſiſchen
Braunkohlenwertsanleihe in Frage kommenden Intereſſen
ten rechtzeitig zu erreichen, iſt die Zeichnungsfriſt bis zum
16. März verlängert worden. Der Zeichnungspreis beträgt
unverändert 27500 Mark für die Tonne. Die Anleihe
mit 5 Prozent des Zeichnungspreiſes zuzüglich einer wert
beſtändigen Kohlenprämie in Höhe von 2 Prozent des
jeweiligen Wertes der verbrieften Kohlenmenge verzins-
lich.

WennVerantwortliche Redaktion: Politik, örtl. und prov. Teil:
L. Baltz. Sport: M. immer. AA. Rank. Druck und Verlag: ſeburger Druck und
Verlagsanſtalt L. Baltz, ſämtlich in Merſeburg.

Die heutige Nummer umfaßt 6 ESvidon.



e Falſner guf Pindenßöge,
Roman von Reinhold Ortmann.

(Nachdruck verboten.)
Es war am übernächſten Tage und um die Stunde,

da das telegraphiſch angekündigte Eintreffen Profeſſor Ger-
manns erwartet wurde. Bernhard Falkner, bei dem nach
dem ſtürmiſchen Anfall diesmal eine große Schwäche zurück-
geblieben war, ſo daß er gegen ſeine Gewohnheit noch
nicht den Wunſch geäußert hatte, aufzuſtehen, war von der
bevorſtehenden Ankunft des berühmten Gelehrten unterrichtet.
Erika hatte ihn vorbereitet und geduldig den erſten Sturm
ſeines Unwillens über ſich ergehen laſſen. Noch am geſtrigen
Abend hatte er ſich gegen Doktor Germering ſehr un
wirſch über die eigenmächtige Berufung geäußert: heute aber
ſchien er ſich damit abgefunden zu haben, und Erika,
die ſeit dem frühen Morgen bei ihm war, fand ihn in un-
gewöhnlich ruhiger, faſt weicher Stimmung.

„Heute werde ich mein Todesurteil vernehmen“, ſagte
er einmal. „Denn für das ſündhafte Geld, das Pro-
feſſor Germann verlangen wird, iſt er doch wohl ver
pflichtet, mir die Wahrheit zu ſagen.“

„Nur daß dieſe Wahrheit nicht gerade ein Todesurteil
ſein muß, Onkelchen! Nach allem, was Doktor Germering
uns geſtern ſagte, hoffen wir zuverſichtlich auf ein ganz
anderes Ergebnis der Unterſuchung.“

„Hat er euch alſo richtig die Köpfe verdreht, dieſer
ärztliche Adonis? Das iſt auch ſo einer von denen, dig
da glauben, durch ihre eigene Helligkeit die Welt mit Sonne
zu erfüllen. Kein übler Burſche übrigens: wahrſcheinlich
glaubt er ſelbſt an das, was er ſagt. Und das Zeugnis
kann man leider nicht jedem ausſtellen.“

„Wir alle haben Vertrauen zu ihm, Onkel Bernhard.
Auch Signe, die auf den Sanitätsrat garnicht ſehr gut zu
ſprechen war.“

„Weil er alt iſt. Sie ſchwärmt für die Jugend. Und
ſolange ſie ſelber noch kein graues Haar in ihrem roten
Schopfe hat, iſt das begreiflich genug. Man muß zu Jahren
gekommen ſein, um zu erfahren, wie ſelbſtſüchtig und grauſam

[24]

der
be

eine
Regel

Du biſt
der

„Dich nehm' ich natürlich aus.
Ausnahmen, welche die Richtigkeit
weiſen.“

„Jch mag aber nicht für eine Ausnahme gelten“,
ſagte ſie. Und in dem Gedanken an Gerdas troſtloſen
Brief, den ſie ſeit zwei Tagen bei ſich trug, raffte ſie
all ihren Mut zuſammen. „Jedenfalls kenne ich noch eine
andere, die den Vorwurf ebenſowenig verdient wie ich.
Eine, die ſich in Sehnſucht verzehrt, es zu beweiſen.“

„Von wem ſprichſt du? Du weißt, daß ich die Rät-
ſelworte und die Umwege nicht liebe.“

„Gerda möchte nach Hauſe, Onkel Bernhard! Aber
ſie hat nicht den Mut, dir unter die Augen zu treten.“

„So? Hat ſie dir das geſchrieben
Ja

auch

und
es iſt wenigſtens gut, daß du ſie nicht
Fauſt haſt herkommen laſſen, wie Achim

ſeine Frau. Jch will ſie nicht ſehen!“
„Das kann dein letztes Wort nicht ſein. antr

wortet kein Vater auf die verzweifelte Bitte eines Kindes.
Am wenigſten einer, der Bernhard Falkner heißt.“

„Keine Schmeicheleien, damit fängt man mich nicht. Wa-
rum, wenn ihr ſo viel an meiner Verzeihung gelegen iſt,

„Nun,
auf eigene

S0

hat ſie denn nicht gleich an mich geſchrieben ſtatt
an dich?“

„Vielleicht fürchtete ſie, die rechten Worte nicht zu
finden. Ein Brief enthält immer nur das, was der Empfän-
ger daraus lieſt.“

Bernhard Falkner ſchwieg lange. Dann fragte er,
wie ſpät es ſei. Als Erika ihm Auskunft gegeben, murmelte
er: „Jn einer Viertelſtunde alſo müſſen die Unglücks
raben da ſein. Laß mich ihren Brief leſen.“

Sie reichte ihm das Blatt und ſah mit Schmerz, wie
die Hand zitterte, die es langſam entfaltete. Er brauchte
lange, bis er mit den vier eng beſchriebenen Seiten zu
Ende gekommen war. Dann ließ er das Papier auf die
Bettdecke fallen und verharrte in Schweigen. Erika fühlte,
daß ſie jetzt keine Frage an ihn richten dürfe: aber ihr
Herz klopfte zum Zerſpringen, und es fiel ihr unſäglich

geh hinaus, um
Nachher will ich mit

„Dütſchke ſoll kommen. Und du
die Urteilsverkünder zu empfangen.
ihnen allein ſein. Den Brief kannſt du wieder
nehmen.“

mit

„Jch möchte ihn heute noch. beantworten, Onkel
Bernhard.“

„Tu's. Das Mädel mag in Gottes Namenkommen.“

Jn überſtrömender Freude neigte ſie ſich herab, um
ſeine Hand zu küſſen; aber der Blick, dem ſie dabei begegnete,
war ſo finſter, daß ſie erſchrak.

„Zum zweiten Male haſt du deinen
aber laß es das letzte Mal geweſen ſein ich rate dir's
in allem Ernſt. Es iſt noch einer draußen du ver-
ſtehſt mich. Und der ſoll nicht kommen der nicht. Jetzt
kein Wort weiter! Geh!“

Erika gehorchte ſtumm, und draußen erſt trocknete ſie
die Tränen, die ihr brennend heiß in den Augen ſtanden.
Dann raffte ſie ſich zuſammen, denn eben ertönte das Hupen-
zeichen des Kraftwagens, der an dem Landhauſe vorfuhr.

Profeſſor Germann, den Achim und Doktor Germering
ſchon am Bahnhof empfangen hatten, war ein ernſter, wort
karger Mann in der Vollkraft der Jahre. Er legte offen-
bar wenig Gewicht auf verbindliche, geſellſchaftliche Formen
und wünſchte, ſofort zu dem Patienten geführt zu werden.
Am Krankenbett aber fand er ſofort den natürlich gütigen
Ton des menſchen freundlichen und ſeelenkundigen Arztes
Die Befragung und die Unterſuchung währten ſehr lange,
viel zu lange für die angſtvolle Spannung der im Nebens
zimmer Harrenden. Und auch das endliche Erſcheinen der
beiden Herren brachte ihnen noch kleine wirkliche Erlöſung,
denn der Profeſſor lehnte mit höflicher Beſtimmtheit ab,
ſich ſchon jetzt auszuſprechen. Er äußerte nur einige allge-
mein gehaltene Worte der Beruhigung und fügte hinzu, daß
er nach einer in der Wohnung des kranken Doktor Barenthin
abzuhaltenden Beratung vor ſeiner Abreiſe noch einmal
im Landhauſe vorſprechen werde. Vorerſt möge auf Falknerg
ausdrücklichen Wunſch nur Fräulein Neuhoff bei dem Pa-
tienten bleiben, da er durch die Unterſuchung zu angegriffen

Willen. Nun

die Jugend iſt.“
„Jſt ſie das wirklich immer, Onkel?

ein wenig zu allgemein?“ Urteilſt du nicht
ſchwer,

ein

ſtill auf ihrem Stuhl zu bleiben.

Kopf.

Als die Uhr mit
leiſem, feinem Klingen zu ſchlagen begann, hob der Kranke

wenig den

ſei, um alle ſeine Angehörigen um ſich zu ſehen.

(Fortſetzung folgt.)

Hauotverkaufsſtelle:
Paul Schultze Sohn

Merſeburg, Gotthardtſtr. 4

Große landwirtſchaftliche lebende

Jnventarauktion.
Jm Auftrage des Herrn Gutepächters

Georg Koch in Schafſtädt verſteigere ich
wegen Aufgabe des Pachtgutes am 12. März
1923, vorm. 9 Uhr im Gutshofe öffentlich
meiſtbietend gegen Barzahlung zu den im
Termin bekanntzugebenden Bedingungen
folgendes: Rotſchimmelſtute, ca. 4jährig,
gedeckt, Deckſchein von Originalhengſt vor
handen, 2 belgiſche angekörte Stuten, ca.
8jährig, beide gedeckt, Deckſchein v. Original
hengſt vorhanden, 2 Belgier, ca. 3 jährig,
(1 Stute und 1 Wallach), von Original
hengſten und Originalſtuten, 2 erſtklaſſige
angekörte Oldenburger Stuten mit Brand,
von Raſſehengſt gedeckt, Deckſchein vor
handen, 2 ſehr gute Maultiere, 1 Hengſt,
ca. 2jährig, 1 Hengſt (Rotſchimmel, ca.
1jährig, 1 Preuße, ca. 2jährig, 2 ſehr flotte
Wagenpferde (Doppelponny), ca. 4 und
6jährig, gedeckt von Vollbluthengſt, 16
ſchwarzbunte, erſtklaſſige, friſchmilchende u.
hochtragende Kühe, 7 ſchwarzbunte Färſen,
1 Bulle ca. 16 Zentner ſchwer, 1 Bulle,
ſchwarzbunt, jährig, 1 Zuchteber, ca
2 3 Zentner ſchwer, 2 Zuchtfauen,
6 Schweine, ca. 80--100 Pfund ſchwer,
1 Jagd und wachſamer Hofhund.

Das Vieh iſt in allererſtklaſſigem, ein
wandfreien Zuſtande und kann eine Stunde
vor Beginn der Aufktion beſichtigt werden.

Schafſtädt iſt Endſtation der Merſeburg
Schafſtädter Bahn und iſt auch bequem von
Wansleben See und Niedereichſtädt zu
erreichen.

ODoswald Werner,
beeidigt., öffentlich angeſtellter Verſteigerer.

Schafſtädt. Telephon 45.

Bezahlg. geſucht
Möl. Zimmer

Angebote unterR. R. 5578/99 an die Geſchäfisſtelle dieſer Zeitung.

l. jg.e

I JIrmgard Kill.

Aktiven
Kaffenbeſtand
Bankguthaben
Poſtſcheckkonto
Warenbeſtand

Inventar
Guthaben bei der GüEZ.
Fernſprechdarlehn
Hinterlegungen

BeamtenWirtſchaftsverein, e. 6. m. b. 9, Merſeburg.

Bilanz für 1922.
Paſſiven

2 000. Geſchäftsguthaben 906 083.
216 414.38 Reſervefonds 33 196.17
97 877.84 Dispoſitionsfonds 884 076

4 471 702. Warenſchulden 948 847.
16 811. Kautionen 5 000.5 300. Räüchkvergütung 878 000.
l 000. Dividende 25 000.5 000. Steuerrücklage 72 300.

Wohlfahrtsfonds 40 000.
Hilfsfonds 36 400.Sonſtige Forderungen 987 203.05

Zugang im Jahre 1922

Abgang 1922Beſtand am Jahresſchluß

Werſeburg, den

T 705 r 1876 705
Mitglieder Geſchäftsguthaben Haftſumme

129 801 183 l 049 100126

927 906 083 1 154 000
26. Februar 1923.

Der Vorſtand. Müller. Reich.

Kirchliche Nachrichten.

Dom. Getauft: Jrm-
gard, T. des Klempners
W. Hemp; Erich, S. des
Bergmanns G. Kroll
Jutta, T. des Vermeſſungs-
Sekretärs P. Stoye
Beerdigt: Der Privat-
mann Auguſt Reubert; die
Witwe Friederike Hoff
mann.

Stadt. Getauft: Fried-
rich Kurt, S. des Schuh-
machers Franz Helm; Otto,
S. des Kaufmanns Otto
Kirchner. Getraut:
Der Eiſenbahn Anwärter

S

Oskar Keidel mit Frau
M. K. geb. Benn. Be
erdigt: Das Kind Anne-
lieſe Schatz: das Kind

Altenburg. Getauft:
Klaus, S des Badewärt.
Preusker. Beerdigt:
Die Witwe Emma Rothe
geb. Täubert; die Witwe
Marie Chwatal gebor.
Bichtler.

Neumarkt. Getauft:
Ilſe, Tocht. des Geſchirr
führers Franz Conrad
Ida Hedwig, ein unehel
Kind Emma Anna Anita,
T. des Schloſſers Paul
Herrmann. Getraut:
Der Fabrikbeſitzer Otto
Hänſel mit Frau Emmy
geb. Stecher der Waſchi-
nenzeichner Otto Herrich
mit Frau Martha gebor.
Heyne.

FamilienNachrichten.

Geboren. Sohn des
Joſeph Bechtold u. Frau
Elſe gebor. Bergmann,
Weißenfels.

Geſtorben. Hermann
Zſchäge, Meuſchau; Her
mann Rudolph, 56 Jahr,
Weißenfels Otto Kruspe,
58 J., Weißenfels Max
Romahn, 63 Schkeu
ditz; Marie Rolze, 77 J.,
Göhrendorf; Elſe Boide,

Die Zeichnungsirist für die
7 proz. wertbeständige mündel-

edes Freistaates Sachsen
ist bis

10. März 1923
verlängert worden.

Zeichnungspreis 27500 .4 för die Tonne Braun-
kohle. Verzinsung 5 vom Zeichnungspreis und 2
des jeweiligen Wertes der verbrienten hohlenmenge.

dtücke zu 2, 5, 10 und 20 To.
Sächs,. Finanzministerium. Sächs. Staatsbank.

Zeichnungen vermittein alle Banken,

Aus der Förſterei Schkeuditz, Jagen 6, 17 u.
Sammelhieb: am Dienstag, den 13. März 1923.,
vormittags 9 Uhr im Bahnhofshotel zu Schkeuditz:
1. Brennholz: Eichen: 124 rm Scheit, 160 rm

Reis, l. u. IV Kl., 43 rm Stockholz-
Rüſtern, Eſchen pp.: 51 rm Scheit u. Knüppel,

290 rm Reis l. u. IV. Kl.
Pappeln u. Erlen pp. 42 rm Scheit und

Knüppel, 110 rm Reis l. u. IV. Kl.
2. Kleine Nutzhölzer: Stellmacherhölzer, im
ganzen 48 Stück IV. und V. Kl mit 16 im und
2 rm EichenNutzſcheit 1. Kl. Das Holz iſt nur
für den n beſtimmt. Händler ſind ausge
ſchloſſen. Geldbeträge bis 50000 Mark ſind ſofort
im Termin zu zahlen, ſonſt innerhalb 10 Tagen an
die Forſtkaſſe Halle.

Freiwillige Auktion.
Mittwoch, den 7. März d. J., ab vormittags

10 Uhr verſteigere ich im Saſthauſe „Zur Funken-
burg“, hier, öffentlich meiſtbietend gegen bar u. g.
Roibraunes Plüſch u. and. Sofa, Kommode mit
Glasaufſatz, Tiſch, Stühle, 10 Gartenſtühle, Bettſtelle
m. Mtr., 2 dreiteil. Anflegematratzen, Tiſchſtanduhr,
Rähmaſchine, Rachttiſchchen, Gaskocher, Kaſtenkarre,
viele andere Gebrauchs und Wirtſchafisgegenſtände;
Kleidungsſtücke Hoſen, m cke, Kleider,
Bluſen, mehr. Paar Herren, Damen u. Kinder
ſchuhe; ſowie 2 Fuhren Dünger. Alles in ge-
brauchtem Zuſtande. A. Franke, beeid Außktionator.

Acker Verpachtung!
Sonnabend, den 10. März d. J. nachmittags

5 Uhr, findet im Gaſthauſe „Wettiner Hof“, hier
(Halleſcheſtraße) die Berpachtung von ca. 20 Morgen
Acker (davon ca. 16 Morgen über zweijährige Luzerne)
in Merſeburger Flur am „Fiſchwege gelegen, in
Parzellen öffentlich meiſtbietend ſtatt. Bedingungen

20 J ReuRöſſen. im Termin. Albert Franke, beeidigter Auktionator.

sichere Braunkohlenwertsanleihe

Holzverkauf der Oberförſteret Halle.

EREINIGTE WHEATER
Kammer lichtspiele

l. Kitterstrasse 3. lel. 529. Gr.
Programme von Dienstag bis Donnerstag

Maceiste Derund die avanerin?!
Eine abenteuerliche Angelegenheit
in 6 Akten mit Carola Toelle,
WManja Tzatſchewa, Maciſte u.
d. kl. 7 Jahre alte Leon Neſt.

Anfang 5 und

Modernes Iheater

Dollarprinzessin
Senſationskomödie in 6 Akten mit
ungeheurer Ausſtattung. Haupt
darſteller: Lotte Loſing, Helga
Molander, Charl. W. Kayſer.

Jn beiden Theatern prächtige gutgewählte Beiprogramme.
e Uhr.

titterstrasse l-

Raub der

Theater- Verein Merſeburg.
„Das Konzert“, Luſtſpiel von Bahr, wird weiter

gegeben für
1. Gruppe IV. V, VI am Freitag, den 9. März.

abends 8 Uhr. Platzverteilung und Verkauf der
unbenutzten und Stehplätze bei Stollberg vom
7. März an.
Gruppe VII, VIII, IX Dienstag, den 13 März,
abends 7* Uhr. Platzverteilung bei Pouch
vom 9. März an
Gruppe X, X. XIl Freitag. den 16. März,
abends 7 Uhr. Platerteilung bei Stollberg
vom 12. März an.

Preis 400.4, Richtmitglieder 500 Stehplatz 300 .4
Nichtbeſuch einer Vorſtellung iſt unter Vorlage

der Mitgliedskarte ſteis ſofort zu melden Ueber

t

laſſung der Plätze an Bekannte iſt zuläſſig. Die
Aufführungen finden ſämtlich im Tivoli ſtatt

Der Vorſtand.

Adgespielte und zerdrochene

Grammophon-Platten
kauft jederzeit und ervittet Angebote möglichst
mit Gewichtsangaben
C. A. Klemm, Leipzig, Neumarkt 26, Fernr. 22096

Tüchtiges älteres Mädchen

oder einfache Stütze für gut bürgerlichen Haushalt
bei zeitgemäßem Lohn für ſofort geſucht.

Zu erfragen in der Geſchäftsſtelle dieſes Blattes.

Selbſtändiges Beſſeres
Mädchenod. Fran Alleinmädchen,
mit Koch Kenntniſſen, für in allen häuslichen Ar-

Haushalt von 2 Perſonen
bei hohem Lohn geſucht.

Bienhold, Halle a. S.,
Herderſtraße 18.

Zahle für
ausgeß,

Damenhgar
Kilo Mk. 6000.-

(ohne grau).
Dunkle Farben bedeutend

höher.

Alfred Kluge, Friſeur,
Merſeburg, Bahnhofſtr. 8.

beiten erfahren, geg. hohenLohn bald möglichſt geſucht.

Eliſabeth Boſſe,
alle (Saale), Reue

Promenade 9, I. Zumelden bei Fran Stoebe,
Unter- Altenburg 32, II.

Zur Fabrikation kaufe
ich laufend zu höchſten
Tagespreiſen Gegen
ſtände aus

Gold, Gilber, Platin
ſowie ANeckſilber,

Hugo Jänicke,
Dürrenberg a. S.

Le 19.a

Stadttheater Halle
Dienstag, abds. 7.30 Uhr

Frantzius.
Mittwoch, abds.7.30 Uhr
Die Zauberflöte.

Speiſe
Kartoffeln!

Berkauf täglich zur be
kannten Zeit ab unſerem
Lager Halleſche Str. 37.
Merſehurger Ein und

Verkaufs Zentrale
Telefon 395, 396.

Wertauſcht ſein Grund
ſtück einſchl. Wohnun

in Merſeburg mit gleichem
in Halle Intereſſenten
erbitte um Angebote an
Gustav senulge,
Malle, Anhalterſtraße 5.

Wohnungstausch
Geboten Einfamilienhaus
5 Zimm. elektr. Licht, Bad,
Roſenweg. Geſucht 5 bis
Zimm. -Wohn. mögl. Berlin
weſtl. Vorort evtl. auch and.
Großſtadt. Haus in Merſe
burg auch verk. Eil-Angeb.
an C. Steffenhagen, Potsdan

Neuer
Schultorniſter

zu verkaufen oder gegen
Kartoffeln zu tauſchen
ſucht. Angeb. unt. 15
an die Geſchäftsſt. d. Bl.

I

ſucht Unterricht in
Schreibmaſchine und

Stenographie

(Stolze-Schrey)y. An
gebote mit Preisau-
gabe unt. W. M. 3 au
die Exp. dieſes Blattes.

Geſunder Junge

4 lt, icentnur gute Pflege zu geben.
Off. unt. M. B. 48060
an die Exp. d. Bl. abzuged.

n
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kämpfende Arbeiterſchaft an der Ruhr oder die „notleiden-

dem vorgeſchlagenen Maße erfolgen wird.“ Wie ſinn- und

ſie das Ruhrhilfswerk durchführt. Umſo geſchmackloſer iſt
die vom „Vorwärts“ beliebte Verquickung der Umlage mit

Beilage zu Nr. 54 des Merſeburger Tageblattes

Umilageßhehe,

Bekanntlich hat der Zwanzigerausſchuß des Reichstages
dem Reichsernährungsminiſter eine Erhöhung des Umlage-
preiſes für Roggen auf 600 000 Mark je Tonne vorgeſchlagen.
Der „Vorwärts“ hat über dieſen Beſchluß mit Ausführungen
quittiert, für die die folgenden Sätze typiſch ſind: „Was
die Landwirtſchaft mit einem Schlage erhält, iſt viel mehr, als
die Ruhrhilfe bisher an Geld und Naturalien eingebracht
hat Die Ruhrbevölkerung kämpft für das deutſche Volt
gegen feindliche Unterdrückung und dem geſamten Volk
wird der Brotkorb höher gehängt. Die bürgerlichen Politiker
ſcheinen ſich wirklich nicht klar darüber zu ſein, wer in dieſer
Zeit der allgemeinen Not mehr der Hilfe bedürftig iſt: die

den Agrarier“. Auch die „Voſſiſche Ztg.“ hält es für rich
tig, ſich an derartigen Quertreibereien zu beteiligen, indem
ſie in einer in großer Aufmachung gebrachten Notiz u. a.
ſchreibt: „Es iſt kaum anzunehmen, daß die Erhöhung in

verantwortungslos dieſe Umlagehetze iſt, geht ſchon daraus
hervor, daß der Produktionsinder, der gerade nach den,
immer wieder mit Nachdruck betonten Forderungen der
Sozialdemokratie für die Preisfeſtſetzung maßgebend ſein
ſoll, einen Roggenpreis von 678 000 Mark hätte ergeben
müſſen, ſodaß alſo der vom Zwanzigerausſchuß empfohlene
Preis bereits um mehr als 10 Prozent dahinter zurückbleibt.
Es muß hier auch daran erinnert werden, daß bei den

früheren Jndexberechnungen allerſeits zugegebene Fehler vor
gekommen ſind, die für die Landwirtſchaft einen Verluſy

von 150 000 Mark je Tonne bedeuten. Die Landwirtſchaft
hat auf dieſe 150 000 Mark verzichtet, ebenſo wie ſie ſich da
mit einverſtanden erklärt hat, daß die Preisfeſtſetzung dies
mal hinter dem Produktionsindex zurückbleibt. Sie hat dies
aus derſelben vaterländiſchen Geſinnung getan, aus der

der Ruhrhilfe.

Der Heldenſchlafwagen.

Nach verbürgten Nachrichten aus dem Ruhrgebiet über-
nachten viele franzöſiſche Offiziere aus Angſt in ihren
Tanks und die Mehrzahl wechſelt allnächtlich aus Furcht
vor Ermordung die Wohnung.

Bekanntlich wird der Franzoſe gleich nach ſeiner Ge-
burt mit Heldenmut geſäugt und mit „Gloire“ gefüttert.
Auf der Schule lernt er die Verachtung anderer Völker und
die Hochachtung vor ſich ſelber. Vor allem aber die fran-
zöſiſche Erbweisheit, daß, wenn man eine Lüge lange ge-
nug auf der Welt auftiſcht, ſie ſich ſchließlich daran ge
wöhnt. Jnzwiſchen ſind nun dieſe verantwortlichen Verr
treter von Heldentum und Ritterlichkeit im Ruhrgebier
eingerückt, an der Spitze ihrer ſchwarzen Leibgarde, als
Schutzwache einer Jngenieurkommiſſion. Dort wirken ſie
auf ihre Weiſe. Sie haben Hotels und Privatwohnungen,

WMontag, den 5. März 1923

requiriert und ſich häuslich niedergelaſſen. Jn den Straßen
raſſeln die Tanks, auf den öffentlichen Plätzen ſtehen Ma-
ſchinengewehre, Kavallerie ſteht zur Verfügung, während
die Bevölkerung des Ruhrgebietes waffenlos nur auf paſſive
Reſiſtenz angewieſen iſt. Die Franzoſen haben viel zu
tun. Sie müſſen die Eiſenbahnwagen volladen. Mit den
Spitzen ihrer Bajonette Kohlen ſchaufeln. Mit ihr Schanz-
zeug Weichen ſtellen und dauernd auf die Lokomotiven auf
paſſen mit einem Kompaß in der Hand, denn die Lokomo-
tiven wollen alle nach Oſten, und ſollen ſie nach Weſten,
fangen ſie an zu böcken. Ja, die Franzoſen haben viel zu
tun und beſonders die Herren Offiziere. Totmüde kriechen
ſie des Abends in ihr Bett, in das requirierte Bett.

Aber im Bett bekommen ſie Albdrücken. Es iſt ihnen
nicht ganz wohl. Der Mut, den man aus Frankreich mik-
gebracht hat, iſt ein Artikel, der das deutſche Klima ſcheinbar
nicht verträgt, in der Waſſerkaraffe auf dem Nachttiſch
vermuten ſie Strychnin und in jedem Stiefelknecht ſehen.
ſie Selbſtſchüſſe. Denn im Bett fehlt ihnen die Ehrenwache
der Schwarzen, die ſie tagsüber begleitet. Jhre Courags
verwandelt ſich in das, was man auf deutſch Angſt nennt.
So halten ſie es denn nicht lange in einer Wohnung aus.
Das Tapetenmuſter ſchreit Mord. Jede Nacht ſchläft der
franzöſiſche Offizier in einer anderen Wohnung: denn man
könnte ihn vielleicht im Schlafe umbringen. Aber auch das
genügt nicht allen. Die ſchönſten Betten, die beſten Decken,
die angenehmſten Zimmer, die ihnen durch die Rechtmäßigkeit
der franzöſiſchen Anſprüche verſchafft worden ſind, ver-
lieren allen Reiz.

Unten ſteht der Tank. Dort iſt es kalt und unfreundlich.
Es iſt wenig Platz da, es riecht nach Benzin und Oel,

aber vor ihm ſteht ein Poſten. Jn ſeinem Jnnern befindet
ſich Munition, Maſchinengewehre und ſogar auch noch ein
Geſchütz. Dort iſt es beſſer wohnen als irgend wo anders.
Und ſo werden allnächtlich die franzöſiſchen Tanks in Offi
ziersſchlafwagen ver wandelt. Dort atmet die franzöſiſch4
Heldenbruſt in Frieden. Es fragt ſich nur, ob Herr Foch,
der in ſicherer Hut in Paris ſitzt, jemals davon geträumt
hat, daß ſeine ſchreckenerregenden Tanks, mit denen man das
Ruhrgebiet ausbeuten wollte, nunmehr der Waggoneriegeſell-
ſchaft zur Verfügung geſtellt werden könnten. Dieſe würde
zweifellos in der Lage ſein, im beſetzten Gebiet einen Helden-
ſchlafwagenverkehr, der beſſer arbeiten würde als der gegen
wärtige Eiſenbahnbetrieb im Ruhrgebiet, herzuſtellen.

Die Bolluranleiße im Reichstag angenommen.

Berlin, 3. März.
Auf der Tagesordnung der Reichstagsſitzung vom Frei-

tag ſtand, wie wir in der letzten Ausgabe ſchon kurz be
richteten, die zweite Leſung des Geſetzentwurfes über die
Ausgabe von Doll arſchatzanweiſungen. Danach
wird der Finanzminiſter bekanntlich ermächtigt, 50 Mil-
lionen Dollar durch Ausgabe von Schatzanweiſungen
flüſſig zu machen. Die Beſtimmung darüber, wann, in
welchen Beträgen und unter welchen Bedingungen die Schatz-

Schulen und Spitäler beſchlagnahmt, Bettzeug und Möbel anweiſungen auszugeben ſind, bleibt ihm überlaſſen. Das

Geſetz wurde in zweiter und dritter Leſung gegen die Kom-
muniſten angenommen.

Es folgte die erſte Beratung eines Geſetzentwurfes
zur Erhaltung leiſtungsfähiger Krankenkaſſen. Staats-
ſekretär Geib empfahl die Vorlage namens des Arbeits
miniſteriums.

Abg. Koch (Soz.) ſtellt feſt, daß es überhaupt keine
leiſtungsfähigen Krankenkaſſen mehr gäbe. Jhren Ver-
pflichtungen gegenüber den Aerzten könnten ſie nicht, oder
nur verſpätet nachkommen. Abhilfe könne nicht gegen, „on-
dern nur zuſammen mit den Aerzten geſchaffen werden.

Abg. Andre (Ztr.) weiſt darauf hin, daß der Zu-
ſammenbruch der Krankenkaſſen eine ungeheure Not des
deutſchen Volkes hervorrufen würde. Die Landkrankenkaſſen
ſeien noch mehr gefährdet als die ſtädtiſchen. Die Kranken-
verſicherung der Beamten könne nicht in der Reichsverſiche-
rungsordnung geregelt werden, denn die Beamten könnten
nicht neben dem, Gehalt noch Krankengeld bekommen.

Abg. Lambach (Dn.) ſchilderte die Not der Aerzte.
Bald würden die Aerzte als ſolche nur noch nebenberuf-
lich nach Feierabend tätig ſein. Hier müßte der Staat
helfen. Der Redner tritt für Betriebs- und Erſatzkaſſen
und für die Bezahlung der Wochenhilfe durch
das Reich ein.

Um 146 Uhr beantragte Abg. Eichhorn (Kom.) Ver-
tag ung, da nur noch 5 Prozent der Abgeordneten an-
weſend ſein. Der Antrag wurde aber nicht genügend unter-
ſtützt. Vor der Abſtimmung über die Verweiſung des Ge-
ſetzentwurfs an den Ausſchuß bezweifeln die Kommuniſten die
Beſchlußfähigkeit des Hauſes. Das Präſidium ſtellt feſt,
daß das Haus beſchlußunfähig wäre. Die nächſte
Sitzung findet am Donnerstag, 3 Uhr, ſtatt.

Die Reorgunijution der 5teuergeſetze,
Preußiſcher Landtag.

Berlin, 3. März.
Jnrm Landtag wurde heute die allgemeine Ausſprache

über den Etat der Handels und Gewerbeverwaltung fort
geſetzt. Nachdem die Abgeordneten Drewitz Wirtſchafts
partei) und Altegoer (Ztr.) über die Neuorganiſation der
Steuerge ſetzgebung und insbeſondere über die Ge
werbe und Umſatzſteuer geſprochen hatten, erklärte Abg.
Menzel-Stettin (Dutl.), daß ſeine Partei jeden Abwehr
kampf der Regierung gegenüber dem Einbruch der Franzoſen
unterſtützte. Sie lege aber Verwahrung ein gegen das

ſcharfe Vorgehen der Regierung gegen die rechtsſtehende
Preſſe auf Grund der Schutzgeſetze. Die paſſive Handels-
bilanz müſſe durch Hebung der Ausfuhr beſeitigt werden.
Die e der Kunſtgewerbeſchulen zur Ermöglichung
von Qualitätsarbeit ſei erforderlich. Redner forderte Zu
führung von Staatsaufträgen an das Handwerk
Reform des Verdingungsweſen, Vereinfachung des Steuer-
ſyſtems und überhaupt jede Rückſichtnahme auf den wich-
tigen deutſchen Mittelſtand.

Abg. Engberding (D. Vp.) forderte für den ehr-
baren Kaufmann Schutz, gegen Wucher allerſchärfſter Vor-



gehen. Die Tarifpolitik der Eiſenbahn habe ſchon vor
Beginn der Ruhrbeſetzung zu außerordentlichen Häufung
von Leermaterial geführt.Abg. Mohrbott er (D.-Han.) verlangte ſchleunige
Vorlage des neuen Gewerbeſteuergeſetzes, Eile tue not, wenn
nicht das Gewerbe zum Erliegen gebracht werden ſolle.
Beſonders das Handwerk könne die ſchwere Laſt nicht mehr
tragen. Seine Kreditnot müſſe berückſichtigt werden.

Abg. Beye r-Waldenburg L p.) trat für Förde
rung der Lehrlingsausbildung ein, die Lehrlinge dürften
nicht in die Tarife einbezogen werden. Dieſe einſeiti
re ung der Bauhütten mit Geldern müſſeunterbleiben. An Ruhr und Rhein ſtänden Geſellen und
Meiſter des deutſchen ndwerks in der Abwehrfront, auch
hier müſſe das Handelsminiſterium beſorgt ſein, das Ge
ſpenſt der Arbeitsloſigkeit und der Mittelloſigkeit zu bannen.

Politiſche Rundſchau
Wie ſie einander vertrauen.

Der bei der Beſetzung von Appenweier von den Fran-
zoſen zurückgehaltene JtalienKohlenzug wurde in Abweſen-
heit des franzöſiſchen Kohlenkommiſſars durch deutſches Per
ſonal nach Norden zurückgezogen, um über Karlsruhe-Kufſtein
nach Italien geleitet zu werden. Die Franzoſen verſuchten
mit allen Mitteln, den italieniſchen Kommiſſar zur Ab-
führung des Zuges über Offenburg zu beſtimmen; dieſer
ging aber nicht darauf ein.

Bulgarien innerpolitiſche Kriſe.
Der Ausſchuß der Blockparteien erlangte vom König

eine Audienz zwecks Darlegung des oppoſitionellen Stand-
punktes. Stambulinſki gab ſein Einvernehmen und riet
dem König, die Vertreter des Blocks zu empfangen. Geſtern
abend fand die Audienz ſtatt, in der die Blockvertreter auf
der Notwendigkeit der Bildung des Koalitionskabinetts zur
Sicherſtellung der Wahlfreiheit im Falle der Auflöſung der
Kammer und der Ausſchreibung von Neuwahlen beſtanden.
Das Reſultat der Audienz, der große politiſche Bedeutung zu
kommt, iſt noch nicht bekannt.

lurnen, 3piel und 3port
Süddeutſchland gewinnt den Hilberſchild. Gautng
in Weißenfels. Die er handballmannſchaft führt

Der Fußball des Sonntags.
Es war wieder einmal ſo, wie wir prophezeit hatten:

Es ging noch einmal eben ſo gnädig ab mit dem Fußball
ſpielen, die Plätze waren hart an der Grenze der Spiel-
fähigkeit, aber eben noch ſpielfähig im Sinne der Satzungen.
Am beſten war noch der Augartenplatz, wo V.f. L. gegen
96 im Ligaverbandsſpiel 4:4 ſpielte. Preußen ſchickte Reide-
burg mit 2:1 geſchlagen heim, während Cermania die Reiſe
nach Nietleben gar nicht antrat und ſomit kampflos die
Punkte preisgab Sportverein 99 war in den Punkt-
kämpfen ſpielfrei.

Unſere Berichterſtatter ſchreiben uns:
V. f. L. V.f. L. (96) Halle 4:4 (2:2).

(Eigene Berichterſtattung.)
Mit einem torreichen Unentſchieden fand das Wieder

holungsverbandsſpiel ein Ende, das dem Stärkeverhältnis

beider Gegner und dem Spielverlauf am gerechteſten ent-
ſprechen mag. Bei beiden Gegnern fehlten die wuchtigſten
Angriffsführer, bei 96 Förderer, bei V.f.L. Thon I, fürden Bartſch halbrechts ſtürmte. Trotzdem waren gerade
beide Stürmerreihen, von den ſoliden Läufern erfolgreich
unterſtützt, in gutem Zug, Thon II war beſonders gut auf-
gelegt und ſchoß drei Tore, darunter zwei glänzend placierte:
der vierte Erfolg war ein von Heitkamp verwandelter
Elfmeter. 96 konnte einen ebenſolchen auch glatt einſchießen,
während das erſte Tor ein eigenes Kopftor Hottenroths
war. Die beiden Erfolge der zweiten Halbzeit für 96
kommen auf Konto des V.fL.-Außenläufer, die ſchlecht
Platz hielten und dadurch Schenk vor eine unmögliche Auf-
ger bei dieſen beiden Schüſſen ſtellte. Sehr gut war wie-

r Piwon als Mittelläufer, auch Heitkamp fand ſich
mit der Stellvertretung für Paetz, der verletzt ausſchied, in
der letzten halben Stunde überraſchend gut ab. Das gleiche
war übrigens bei 96 mit dem Mittelläuſer der Fall, der
vom Rechtsaußen nach Verletzung von Zſchüntſch erfolgreich
vertreten wurde. Eckenverhältnis 6:5 für 96. Schieds-
richter Scherf (Bor.) konnte nur teilweiſe befriedigen, ſo
entging ihm das faſt ſtändige Abſeitsſtehen des Hallenſer;
Linksaußen reichlich oft, gegen die teilweiſe auftretenden
Härten war er gerecht.

Preußen V.f. L. Reideburg 2:1.
(Eigene Berichterſtattung.)

Wenn die Terminnot nicht ſo dringend geweſen wäre,
hätte ſich der Schiedsrichter Götze (V.f. L. ſicherlich nicht
bereit finden laſſen, den Preußenplatz für ſpielfähig zu er-
klären. Da es von oben her wenigſtens trocken blieb, konnte
das Treffen zu Ende geführt werden, ohne daß natürlich.
beſondere ſportliche Leiſtungen geboten wurden. Preußens
knappeſter Sieg wird erklärlich, wenn man bedenkt, daß
zwei der beſten, G laß und der Torwart Streckenbach,
in der ſchwarz- weißen Elf fehlten und für Auguſt der
Junkorenmittelſtürmer Weiſe tätig war. Die Reideburger
waren eifrig, inbezug auf Technik aber den Hieſigen unter-
legen, ſo daß der Sieg, der durch zwei Tore von Deemann
und Weiſe ſichergeſtellt wurde, als verdient bezeichnet wer-
den muß. Die zweiten Mannſchaften ſpielten 4:0 für
Preußen.

e

Stockball (Hockey)
Das Silberſchildendſpiel in Leipzig zwiſchen Mittel

und Süddeutſchland ſah den Süden mit 6:1 ſiegreich und
dadurch weiterhin als Beſitzer des Silberſchildes. Die
mitteldeutſche Elf bot ein Bild mangelnden Zuſammenhanges
und gewrſſer Nervoſität, die ſie nie ernſtlich dem großen
Gegner gefährlich werden ließ. Halbzeit 3:0. Platzrerhäk-
niſſe glatt, Zuſchauer gegen 2000.

m

Handball.
Spottverein 99 mit 1:0 und B. f. L. mit 6.1 ſtegreich!

Jm entſcheidenden Handballrerbandsſpiel konnte der
Sportverein 99 den bisher ohne Punktverluſt führenden
K. T. V. Halle auf deſſen Platz mit 1:0 ſchlagen und da-
durch punktgleich mit K. T. V., die erſte Stelle in der
Tabelle einnehmen. Das Spiel war hart und endete natür
lich init einem Proteſt: das einzige Tor ſchoß Meißner
Mitte der erſten Halbzeit, er war der beſte Mann auf dem
Feld. Der Sieg der Her erſcheint beſonders beachtenswert,
da gleich nach Beginn der Rechtsaußen verletzt für die
Spielzeit ausſchied.

Jm Augarten fertigte V.f. L. den allerdings nur mit
8 Mann erſchienenen Polizeiſportverein Halle ſicher mit
6:1 ab; das Ehrentor für Halle fiel erſt kurz vor Schluß.

Die Tabelle hat jetzt folgendes Ausſehen:

v v 2 2 7Handball Be s S Tore Pkte.

Sp. V. 99 Merſeburg 5 4 1. 19: 6 8 2K. T. B. Halle. 51 4 1 12. 322Wacker Halle b 3 21 8:10 1 6 4V. f. L Merſeburg 41 1 21 11 8. 414 4Sp. V. 88 Halle 44 11 2 11 23. 24 4V. f. L. (96) Halle s 21 u 213-11
Halleſcher Ruderklub 4 l al s 10 117Polizeiſportverein Halle 5 6. 28 2 10

Gautag in Weißenfels.
Der für den geſtrigen Sonntag anberaumte diesjährige
Gautag des Nordoſtthüringer Turngaues (13. Kreis der
D. T.), abgehalten in Weißenfels, war überaus ſtark
beſucht. Sämtliche Merſeburger Turnvereine hatten Ab-
geordnete dahin geſandt. Kurz nach 9 Uhr vormittags er-
öffnete Gauvertreter Meyer, Halle, den Gautag, dankte
für das vollzählige Erſcheinen und wünſchte, daß die reich
haltige, wichtige Tagesordnung glatt erledigt werde. Gau-
angelegenheiten, Unterſtützungskaſſe und die geſtellten An-
träge riefen eine lange Ausſprache hervor, und am Schluſſe
je dieſer Punkte fällte der Gautag einen endgültigen Be-
ſchluß. Der langjährige Gauturnwart J. Löffler, Halle,
wurde, ſeiner treuen Dienſte gedenkend, zum Ehrengauturn-
wart ernannt. Nachmittags 22 Uhr wurde der Gautag
durch eine Pauſe unterbrochen, und um 3 Uhr nahmen.
die Beſprechungen ihren Fortgang. Zu Beginn der Nach-
mittagsſitzung ſprach Regierungsrat v. Kriegsdorf, Frey
burg a. U., über Ziele der Deutſchen Turnerſchaft, und
mahnte zum feſten Zuſammenhalten. Auch einige Abgeord-
nete zeigten Mittel und Wege, um die edle deutſche Turn
ſache noch tiefer im deutſchen Volke zu verankern. Gerade
in der jetzigen ſchweren Zeit braucht unſer deutſches Vater
land einen feſten Grundſtein. Die Deutſche Turnerſchaft.
iſt doch eine Gemeinſchaft, in der wahres Deutſchtum ge-
pflegt wird, und leider wird ſie von jener Deutſchtum
predigenden Seite in ihrem ehrenvollen Kampfe noch wenig
beachtet und unterſtützt. Eine längere Ausſprache rief
die brennende Frage der Turnhallenbeleuchtung und -bes
heizung ans Tageslicht. Dieſem ſchwerwiegenden Punkte
hoffentlich etwas Abhilfe zu verſchaffen, nahm der Gautag
eine Entſchließung an, die dem Wohlfahrtsminiſter und
Regierungspräſidenten vorgelegt werden ſollen. Der Punkt
Wahlen fand ſchnellere Erledigung als man dachte. Zum
großen Teil erfolgte einſtimmige Wiederwahl. Vom Gautage
nen gewählt wurde als Gauturnwart R. Frohne-Merſe-
burg (M.T.V.) und als Gauſpielwart Gollnau- Merſe
burg (T.V.). Jn Zukunft ſoll der alljährige Gautag im
Dezember abgehalten werden. Zum Schluſſe gab der Vor-
ſitzende, Gauvertreter Meyer-Halle, noch einige Fingerzeige
zur Werbearbeit für das diesjährige Gauturnfeſt in
Schkeuditz, welches am 1. Juli ſtattfinden ſoll, und am Ende
ſeiner Ausführungen brachte der Gautag ein kräftiges „Gut
Heil“ auf die edle deutſche Turnſache aus. Nach dem Ge
ſange des Liedes: „Frei und unerſchütterlich fand
der Gautag 1923 gegen 5 Uhr nachmittags ſein Endos.
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